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KW MW her FmzO>
Im Westen Lsbt heftiger MMemkampf , die Wenfme der Mnzosen ist ohne
Erfolg geblieben — Mrchtbare Verluste, M000 Mann im ganzen , darunter

2600V Cote und ^ 860 unverwundete Gefangene

oll ihr Hab und Gut sich angeeiguet hätten . Ferner griffen
die Russen die Hospitäler an , töteten die Verwundeten und
weigerten sich, den durch die Genfer Konvention als neutral
anerkannten Roten Halbmond anzuerkennen.

Die amtliche türkische Telegraphenagentur Agence Otto-
man schreibt: Der Petersburger Tagesbericht vom 10 . 1.
meldet, daß die russische Flotte sämtliche türkische Schiffe in
den Häfen Surmene , Rizeh und Chopa in den Grund ge¬
bohrt haben . Die Städte sind offene Städte und die zer¬
störten Schiffe waren unbemannte Barken, die Einwohner
gehörten . Durch dieses Vorgehen haben die Russen bewiesen,
wie weit sie davon entfernt sind , den Platz zu verdienen,
auf den sie in der zivilisierten Welt Anspruch machen.

(Amtlich .) Großes Hauptquartier, 17 . Januar , mittags . (Mitteilung der obersten Heeresleitung .) In
Flandern nur Artillcrickampf . Bei Blangy, östlich Arras , sprengten wir ein großes Fabrikgebäude und machten
dabei einige Gefangene . An der übrigen Front ist außer Artillerickämpfcn von wechselnderHeftigkeit und der Fort¬
setz u n g v o n Sappeu - und Minenkämpfe n nichts von Bedeutung zu melden. In den Argvnnen klei¬
nere Fortschritte. Sturm und Ncgen fast auf der gesamten Front behinderten die Gefechtstätigkeit. — Vor
etwa vier Wochen wurde hier der allgemeine Angriffsbefehl veröffentlicht , den der französische Oberbefehlshaber kurz
vor dem Znsammentretcu der französischen gesetzgebende » Körperschaften im Dezember erlassen hatte . Die Angriffs-
Versuche des Gegners auf dem westlichen Kriegsschauplätze, die darauf einsetzten , haben die deutsche Heeresleitung in
nichts behindert . Alle für zweckmäßig erachteten Maßnahmen konnte sie durchführen. Die Offensive hat dem Feiud
an keiner Stelle nennenswerten Gewinn gebracht, während unsere Truppen nördlich L a B a s s e c , an der A is tt e und
in den Ar gv n n e n r c ch t b c d e u t c n d e F o r t s ch r i tt e zu verzeichnen hatten . Die feindlichen Verluste
während dieser Zeit betrugen etwa 2 6 0 0 0 Tote und 17 860 unverwundete Gefangene. Im ganzen
werden sie sich , wenn man für die Berechnung erfahrungsgemäß die Zahl 1 zu 4 Kranken , Verwundeten , nicht beobach¬
teten Toten und Vermißten,einsetzt , auf 15 0 0 0 0 Mann belaufen. Unsere Gesamtverlnste im gleichen Zeitraum
erreichten noch nicht ein Viertel dieser Zahl.

Die Lage auf dem östlichen Kriegsschauplatz ist im allgemeinen unverändert . ^ .

Zm KckWiW.
Der deutsche Sieg bei Soissons

wird allgemein als ein großer bedeutungsvoller Erfolg
-bemesseiH Ob ihm eine entscheidende Bedeutung zukommt,
wie einige deutsche Blätter annehinen , muß man wohl vb-
warten . Die Auslassungen des militärischen Mitarbeiters
des Berner Bundes , dessen Sachkenntnis allgemeine An¬
erkennung finden , über den Ausgang der blutigen Kämpfe
bei Soissons, sind daher der Beachtung wert . Ec schreibt:
Der Kampf bei Soissons hat im Rahmen des großen Krieges
nur die Bedeutung eines Gefechtes. Früher hätte man ihm
die Bezeichnung „Schlacht" nicht verweigern dürfen . In der
Annahme, daß die angegebenen Zahlen richtig find und daß
die Leichtverwundeten mit zurückgehenkonnten, kommen wir
zu einer Verlustziffer , die die vom 18 . August 1870 vielleicht
sogar beträchtlich übertrefsen dürfte . Die Bedeutung einer
Entscheidungsschlachthat der Kampf aber nicht, wenn er
auch von der Kampfkraft beider Gegner zeugt und damit
endete, daß die Franzosen östlich Soissons auf das linke
Aisneufer zurückgeworfen -wurden und den südlichen Aus¬
gang des Tales von Josienne , die nördlichen Zugänge von
Soissons sowie die ganze Hochfläche von Vregny in den
Händen der Deutschen lassen mußten . Wenn die französi¬
sche Heeresleitung sich Soissons sichern und den Einbruch
in ihre Linien , der in der Durchschneidnng der großen
Längsverbindung Reims —Conipisgne liegen würde , ver¬
hindern will, so wird sie alles dransetzen müssen , um die
frühere Lage bei Saigons wiederherzustellen. Der deutsche
Erfolg ist ein wichtiger Zug in dem strategischen Brettspiel
an der Aisne . Die Ueberlegcnheit des planmäßigen Ver¬
fahrens der deutschen Seite , die sich in der Etappe von
Soissons am deutlichsten ausspricht , wird immer deutlicher.— Zur Loge im Osten meint der Bund bezüglich der gegen¬
wärtigen Ruhe am Angelpunkt der österreichischen Front
in Galizien : Die Russen scheinen Verstärkungen abzu¬
warten , die nur noch in Einschiobungeu von Rekruten der
Reichswehr bestehen könnten.

Der französische Generalstabsbcricht.
Paris , 17 . Januar . Amtlicher Bericht von gestern nach¬

mittag 3 Uhr. In Belgien Artilleriekämpfe in den Ge¬
bieten von Nieuport und Ipern . ZwischenLys und Somme
besetzte der Feind in Notre Dame de Lorette bei Carency
einen Teil der Schützengräben wieder, welche er am 11.
Januar verloren hatte . In Blangy bei Arras dauern unsere
Fortschritte an . Der Feind unternahm einen energischen
Angriff, welchem eine heftige Beschießung voranging , gegen
unsere Stellungen westlich La Boisselle. Wir schlugen diesen
Angriff ab . Auf der ganzen Front von der Somme bis zur
Maas wird keine Jnfanterieaktion gemeldet. In den Ab¬
schnitten von Soissons und Reims erzielte unsere Artillerie
schätzenswerte Ergebnisse, nämlich die Zerstreuung eines in
Sammlung begriffenen Regiments , die Explosion einer

feindlichen Batterie und die Zerstörung einer Schanzarbeit.
An Len Argonnen ziemlich heftige Artillerieaktion des
Feindes auf Fontaine Madame . Von den , Argonnen bis
zu den Vogesen völliger Zusammenbruch eines ziemlich
lebhaften , gegen unsere Schützengräben bei Flirey gerichteten
Angriffes . Infolge unseres Artilleriefeuers mußten die
Deutschen den Kamm nördlich Clemery räumen . Oestlich
Pont -ü -Mousson im Vogesenabschnitt Artilleriekampf auf
der ganzen Front mit einigem .Gewehrfeuer , besonders bei
Tote de Faux . Im Oberelsaß ist die Lage unverändert.

Wie man sieht, behandelt der französische Generalstab
das Ergebnis der blutigen Kämpfe bei Soisson, die znm
mindesten doch zeigen, daß der Versuch der französischen
Heeresleitung , den deutschen Ring zu durchbrechen , miß¬
lungen ist , sehr nebensächlich. Ein Teil der Pariser Presse
verspottet die . Bedenklichen, die hinter der Schlappe bei-
soissons eine folgenschwereNiederlage vermuten.

Erfolge der österrcichisch -ungarischen Artillerie am
Dunajetz.

Wien, 16 . Jananr . Amtlich wird verlantbart vom 16.
Januar , mittags . I » Polen , Galizien , und in den Kar¬
pathen ist die Lage unverändert . Am Dunajetz erzielte
unsere Artillerie im Kampfe mit feindlicher Feld-
und schwerer Artillerie abermals schöne Erfolge.

Wien , 17 . Januar . Heute wird amtlich verlantbart:
Die Situation ist unverändert . In Polen , am Dunajez
und im Raume südlich Tarnow Geschützkampf , der mit
wechselnder Intensität den ganzen Tag hindurch anhielt . —
In den Karpathen herrscht Ruhe. Der Stellvertreter -des
Chefs des Genevalstabcs : v . Hoefer, Fel -dnlarschalleutnant.

Budapest , 18 . Januar . Nach dem Pester Lloyd haben
die Russen den Belagerungsgeschützen vor Przcmisl schwere
Batterien entzogen, um sie bei den Durchbruchsversuchen
am Dnnajcz und an der Nida zu verwenden . Das bedeutet,
daß die Ueberlegenheit der Russen an leichten und schweren
Geschützen nicht mehr wie bisher besteht. Auch die Aus¬
rüstung der Russen mit Gewehren alter Systeme werde beob¬
achtet.

Vom russisch -türkischen Kriegsschauplatz.
Konstantinopel , 17 . Januar . Das Hauptquartier meldet

jetzt über die Versenkung des französischen Unterseebootes
Saphir , daß dieses bei dein Versuche , sich dem Eingänge der
Dardanellen zu nähern , ohne sich zu zeigen auf eine Mine
stieß und sank . — Ferner berichtet das Hauptquartier:
Unsere sin Kaukasus operierenden Truppen setzen seit einigen
Tagen an der Grenze einen erbitterten Kampf gegen die
Russen fort , die beträchtliche Verstärkungen erhalten haben.
— Der Kommandant der türkischen Armee im Kaulnfns
teilt amtlich mit , daß die Russen während ihres Rückzuges
ihren eigenen Landsleuten , die muselmanischenGlaubens
sind, die Angen ansstachen, Greise und Kinder getötet, die
waffenlose Bevölkerung als Gefangene mitgenommen und

Ein falscher englischerBericht.
Berlin , 16 . Januar . (W . T . B .) Aus dem Großen

Hauptquartier erfahren wir : Der englische Kriegsmimster
äußerte sich am 6 . Januar dem Oberhause gegenüber fol¬
gendermaßen : Die einzigen bedeutsamen Kämpfe zwischen
den -englischen und deutschen Truppen fanden a-m 20. De¬
zember statt , als die Laufgräben bei Givenchy , die von
Indern besetzt waren , von den Deutschen heftig angegriffen
wurden . Die Inder wurden bis zu einem gewissen Grade
überrascht. Einige Schützengräben wurden genommen,
jedoch am folgenden Tage durch das 1 . A . K . , das sich in
Reserve -befunden hatten , -mit erheblichen Verlusten für den
Feind zurückgewonn-en . Die so wicdcrgewonnene Linie ist
seitdem behauptet worden. Der englische Kriogsminister
scheint diese Angaben auf Grund unrichtiger Meldungen,
die er von der Front erhielt , gemacht zu haben. Im Inter¬
esse unserer tapferen Truppen kann diese falsche Darstellung
der damaligen Ereignisse nicht unwidersprochen bleiben . In
fünftägigem .schweren Ringen vom 19 . bis 24. Dezember
gelang es uns , die Stellung der Engländer in ihrer ganzen
Ausdehnung zwischen dem Gehöft einen Kilometer nördlich
La Quinque Rue und Givenchy in Besitz zu nehmen und an
einzelnen Stellen sogar noch darüber hiuans Gelände zu
gewinnen. Alle Versuche des Gegners , seine verlorene Stel¬
lung zurückzunehmen, waren vergeblich ; noch heute sind
wir in ihrem Besitz . — Es ist demnach unrichtig, -wenn der
englische Kriegsminister sagt, die englischen Truppen hätten
ihre verlorenen Schützengräben zurückerobert. '

Tie Spuren der Emden.
Rotterdam , 16 . Januar . Aus Batavia meldet das

Nienwe Blad über den kurzen Aufenthalt des Schoners , der
-von einem Teil der Bemannung der Emden erbeutet wor¬
den war , folgendes : Am Sonnabend , 28 .-Nov. , lief ein kleiner
Schoner in den Annahafcn von Padang auf Sumatra ein.
Man vermutete , daß es sich u-m ein Schiff mit Konterbande
handelte , erkannte aber, als es sich näherte, die deutsche
Kriegsflagge . Durch Austausch von Signalen -erhielt man
die -Sicherheit , daß man es mit dem Rest der Bemannung
der Emden zu tun hatte . An Bord befanden sich Kapitän¬
leutnant von Micke , der -erste Leutnant Giesling und der
Leutnant Schmidt sowie 47 Mannschaften. An Bord war
alles sehr -primitiv , und Kleider besaß jeder nur so viel , wie
er am Leibe trug . Nach einer Reise von 18 Tagen war man
in Padang eingetrosfen . Auf der Reise selbst ereignete sich
nichts wichtiges. , Brot konnten die Mannschaften nicht
backen , da kein Brennstoff vorhanden war . Als Ladens-
Mittel hakte man zuletzt nur noch etwas Schokoladeusw. Das
Schiff durfte nur 24 Stunden im Annahafen bleiben . Diese
Zeit benutzten die Mannschaften der in: Hafen liegenden
deutschenschiffe dazu, ihre Kameraden mit Kleidern , Decken,
Tabak und Lebensmitteln zu versorgen. Die Bemannung
des Schoners , der den Namen Kleist erhalten hat , war froh
und gesund. Am nächsten Abend segelte der Schoner unter
den Klängen der „Wacht am Rhein " und- von „Deutschland,
Deutschland über alles " wieder aus dem Hafen heraus.

Die Kriegsvorbcreitungen der Vereinigten Staaten.
Washington , 17 . Januar . (Reuter .) Die Marinc-

kommission des Repräsentantenhauses einigte -sich aus das
Bauprogramm für zwei Schlachtschiffe , sechs Zerstörer und
17 Unterseeboote. . Im Senat befürwortete Lodge die Ein¬
setzung einer Kommission mit der Untersuchung der Fragen
des Mangels an Vorbereitungen der Vereinigten Staaten
im Falle eines Krieges.

Teures Brot in England und Mangel an Rekruten.
London, 18 . Januar . Halbamtliche Blätter teilen mit,

daß die Preissteigerung von Kohlen, Brot und anderen
Lebensmitteln eine große Unruhe unter dem Publikum Her¬
vorrufe . Die ^ llorning -Post klagt über die geringe Zahl
der neu angewo?benen Mannschaften. An den letzten Tagen
meldeten sich täglich weniger wie 200 Freiwillige zum
Heeresdienst, während die täglichen Verluste des englischen
Heeres 5 bis 600 Mann betragen.
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Die Schlacht Lei Tanga.
Berlin , 16 . Januar . (W. T . B .) Uobcr die Schlacht

von Tanga , dieser größten biAh er auf dem Boden unserer
Kolonien erfolgten Waffentat , liegen jetzt amtliche Mel¬
dungen des Gouverneurs von Deutsch-Ostafrika vor. Da¬
nach war der Erfolg weit bedeutender , als die englischen
Berichte zugegeben haben . Die Kämpfe haben am 3 ., 4. und
5 . November stattgefunden . Am 2. November erschienen die
Engländer mit 2 Kriegsschiffen und 12 Transportschiffen
vor Tanga und forderten bedinglose Uebergabe, die aber
vom Gouverneur Dr . Schnee abgelegt wurde . Darauf
dampften die Schiffe ab , erschienen aber am 3 . November
vor Tanga und landeten vor Ras Casone ein europäisches
And vier indische Regimenter , darunter auch Kavallerie mit
etwa 8 Maschinengewehren und 9 Geschützen . Auch Marine¬
truppen wurden ausgeschifft . Die schweren Schiffsgeschütze
des Kreuzers Fox unterstützten den Angriff der Feinde von
der See aus . Das indische Landungskorps wurde in er¬
bittertem dreitägigen Kampfe mit schweren Verlusten auf
feindlicher Seite zurückgeschlagen. Am 4. November währte
der Kampf ununterbrochen 16sH Stunden . Am Abend fand
das entscheidendeGefecht gegen die gesamte feindlicheStreit-
macht trotz heftigster Beschießung der Stadt durch feindliche
Schiffsgeschütze statt . Das Feuer unserer Geschütze setzte
einen englischen Transportdampfer in Brand . Auch der
Kreuzer Fox erhielt schwere Treffer . Am 6. November
zogen die englischen Schiffe nach Norden ab . Das Lan¬
dungskorps hatte eine Stärke von ungefähr 8000 Mann,
während die Unsrigen 2000 Mann zählten . Die Verluste
der Engländer betrugen über 3000 Mann an Toten , Ver¬
wundeten und Gefangenen . Unsere Verluste waren gering;
ziffernmäßige Angaben stehen noch aus . Erbeutet wurden
nach flüchtiger Zählung 8 Maschinengewehre, 300000 Pa¬
tronen , 30 Feldtelephonapparate , über 1000 wollene Decken,
ferner viele Gewehre und Ausrüstungsstücke und große
Mengen Proviant . Die Stimmung unserer siegreichen
Truppen (Schutz- und Polizeitruppen und Kriegsfreiwillige
uns dem Schichgebiete) war ausgezeichnet. Auch die As-
karis bewiesen aufopfernde Hingabe und Heldenmut . Die
volle Tragweite der englischen Niederlage ist von hieraus
noch nicht annähernd zu übersehen.

Der Dank der Armee für die Weihnachtsspenden.
Berlin , 17 . Januar . Die hiesigen Blätter veröffentlichen

folgende Kundgebung:
Treusorgende Liebestätigkeit in der Heimat aus allen

Kreisen der Bevölkerung hat es ermöglicht, daß reichliche
Weihnachtsgaben allen unseren Mannschaften im Felde zu¬
geführt werden konnten , und daß diese Fürsorge ein neues
Band knüpfte zwischen Volk und Heer . Ob hart am Feind
im Schützengraben, ob auf den Eisenbahnen oder Marsch-
stratzen der Etappe , ob als Kranker oder Verwundeter im
Lazarett , ein jeder erhielt Zeichen herzlichen Gedenkens
aus der Ferne . Und auch der Sanitätsmannschaften des
Heeres , der Krankenpfleger und Schwestern ist durch be¬
sondere Veranstaltungen hervorragend gedacht.

Allen, deren Opferfreudigkeit unseren Mannschaften
diese hohe Weihnachtsfreude schuf , und deren hingehende
Arbeit das Sammeln der Gaben bewirkte und die Schwie¬
rigkeiten der Zufuhr erfolgreich überwinden half, ihnen
allen sei auf diesem Wege der herzlichste Dank der Armee
dargebracht.

Der Generalquartiermeister:
Wild von Hohenborn , Generalmajor.
Der Chef des Feldsanitätswesens:

v . Schjerning , Generalstabsarzt der Armee.
Der Kaiserliche Kommissar und Militär -Inspekteur der

Freiwilligen Krankenpflege:
Friedrich Fürst zu Solms -Baruth.

Neue französische Racheurteile in Marokko.
Genf , 1 . Januar . Das französische Kriegsgericht in

Casablanca hat einer Meldung cws Paris zufolge die
Deutsche» Ficke und Grundier wegen Spionage zum Tode
verurteilt . Gegen den Deutschen Nehrkorn wurde auf
lebenslängliche Zwangsarbeit erkannt . Die drei Verurteil¬
ten stammen aus Bremen und waren Vertreter dortiger
Handelshäuser.

Die angeblichen Mißhandlungen des englischenFlieger¬
leutnants in Friedrichshafe «.

Am 21 . November v. I . unternahmen englische Flieger
einen erfolglosen Angriff auf die Zeppelinwerke in Fried¬
richshafen. Das Flugzeug des Leutnants Briggs wurde
hierbei von Jnfanteriegeschossen getroffen , der Flieger selbst
zur Landung gezwungen und gefangen c mommen. lieber
die Vorgänge , die sich bei der Gefangennahme abgespielt
haben , brachte der Pariser Matin in seiner Nummer vorn
27. November eine völlig unzutreffende Darstellung , die
offenbar nur Len Zweck verfolgte , gegen deutsche Offiziere
ehrenrührige Beschuldigungen zu erheben und dem deutschen
Heere Verletzung des Kriegsrechts vorzuwerfen . In dem
Artikel heißt es : „Als Höhepunkt von Feigheit muß bezeich¬
net werden, daß ein deutscher Offizier den herunter¬
geschossenen englischen Flieger mit der Reitpeitsche blutig
schlug ." Dem ist zunächst die eigene Aussage des englischen
Fliegers entgegen zu halten , die er bei seinem gerichtlichen
Verhör zu Protokoll gegeben hat . Er hat u . a. erklärt:
„Mir ist nun die Veröffentlichung des Matin vom 27. No¬
vember 1914 vorgelesen worden . Demgegenüber erkläre ich:
Weder jener deutsche Offizier , der Lei der Landung zu¬
gegen war , noch irgend ein anderer deutscher Offizier hat
sich an mir vergriffen , geschweige denn , mich mit einer
Reitpeitsche blutig geschlagen, seit ich aus dem Flugzeug
herausgehoben worden war . Vorher habe ich nur einen
einzigen Schlag erhalten , nämlich mit dem erwähnten Ge- !
Wehrkolben. Außerdem ist meine persönliche Meinung die, !
daß es ein deutscher Offizier ebenso wie ein englischer unter
seiner Würde halten würde , einen Akt zu begehen, wie ihn
der Matin darstellt . Ich gebe diese ErkUrung ab, ohne
daß der geringste Zwang oder Druck auff mich ausgeübt
wird , mir sind Fragen und Antworten englisch übersetzt
worden ." Die Aussage des englischen Offiziers ist nach den
amtlichen Feststellungen der deutschen Behörden noch dahin

zu ergänzen , daß VriggZ unmittelbar nach seiner Landung
zum Revolver gegriffen und einen Schuß auf die herbei-
cilenden deutschen Mannschaften abgegeben hat . Nur da-
durch hat er sich den Kolbenschlagzugezogen.

Kille mftWare BiMMlsiimriMiig.
Der Vorwärts schreibt: Nach einer Notiz im Reichs-

vnzeiger hat der Bundesrat einem Entwurf über die Be-
kcmntmachung über die Vertretung der Kriegsteilnehmer in
bürgerlichen Rechlsstreitigkeiten am Donnerstag seine Zu¬
stimmung erteilt . Die Bekanntmachung selbst ist im
Reichsaugeiger noch nicht enthalten . Wohl aber ist der
angebliche Inhalt der Verordnung nebst Begründung in der
Vossischen Zeitung mitgeteilt . Wenn in der Tat der in 'der
Vossischen Zeitung wiedergsgebene Inhalt mit der Verord¬
nung selbst überemstimmt , so muß gegen die Verordnung
Protest erhoben werden . Denn sie ist geeignet, den durch
einstimmigen Beschluß des Reichstags und Bundesrats im
Gesetz vom 4 . August 1914 den Kriegsteilnehmern gewährten
Schutz ganz erheblich zu beeinträchtigen. Nach dem Gesetz
vom 4. August 1914 muß ein Prozeß gegen einen Kriegs¬
teilnehmer während der Dauer des Kriegszustandes aus¬
gesetzt werden . Diese Aussetzung ist unseres Erachtens
selbstverständlich, sie ist notwendig, um die Sorge um Pro¬
zesse den in den Krieg Gezogenen feruzuhalten.

Es soll nunmchr nicht eine Novelle zum Gesetz , sondern
eine Verordnung des Bundesrats die Be¬
stellung eines Vertreters zulassen, wenn die Be¬
stellung zur Verhütung öffenbarer Unbillig¬
keiten erforderlich erscheint. Ebenso soll der Anspruch
auf Aussetzung eines Rechtsstreits in vermögensrechtlichen
Dingen ab gelehnt werden können, wenn die Aus¬
setzung nach den Umständen des Falles
offenbar unbillig ist . Diese Bestimmungen sollen
auch rückwirkende Kraft erlangen.

Begründet wird diese auffallende Verschlechterung des
bestehenden Zustandes damit , daß insbesondere die Zahlung
von Mietsschulden aus Böswilligkeit unterlassen sei.

Demnach soll also ein Kriegsteilnehmer deshalb, weil
er am Kriege teilnehmen muß , rmt-er Vormundschaft ge¬
stellt werden dürfen , und der Vormund (Vertreter ) soll Der
sein Vermögen unter Umständen verfügen 'dürfen , ohne daß
der Kriegsteilnehmer auch nur in der Lage ist . Len Mann
zu instruieren ? Gewiß ist das nicht die Absicht der
Verordnung , aber die notwendige Folge.

Die Verordnung ist auch rein formell unzulässig ; der
Bundesrat hat kein Recht, das Gesetz vom 4. August 1914
ohne Zustimmung des Reichstages zu -verschlechtern . In
dem Gesetz findet sich kein Raum für eine solche Anordnung
des Bundesrats . Sie läßt sich auch keineswegs auf § 3 des
Gesetzes über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirt¬
schaftlichen Maßnahmen stützen . Da offiziell der Wortlaut
noch nicht vorliegt , ist Wohl anzunshmen , derBundesrat habe
lediglich eine Novelle zu dem Gesetz betreffend den Schutz
der infolge Krieges -cm Wahrnehmung ihrer Rechte ge¬
hinderter Personen im Auge. Zur Vorlegung einer solchen
Novelle an den Reichstag ist der Bundesrat sicherlich be¬
fugt , Gesetz würde eine solche Novelle aber erst durch Zu-
stimrmmg des Reichstags werden. Wir hoffen zuversichtlich,
daß alle Parteien ohne Unterschied den Versuch, in dieser
Weise die Lage der Kriegsteilnehmer zu verschlechtern, ein¬
hellig ablehnen würden.

Aus der Beobachtung der Rechtsstreitigkeiten zwischen
Mieter und Vermieter müssen wir im Gegenteil betonen:
nicht der Vermieter , sondern der Mieter und insbesondere
der Kriegsteilnehmer -bedarf dringend bei weitem
vermehrten Schutzes . Statt langer Ausführungen
ein Fall aus der Praxis : Die Frau eines Kriegsteil¬
nehmers wird -verklagt , weil ihr Mann , der im August z :: :u
Felde eingezogen war , die im Juli zum 1 . Oktober -ge¬
mietete Wohnung nicht bezogen hatte . Der Mann hatte
mitgeteilt , daß er infolge seiner Einziehung den Vertrag
rückgängig machen müsse. Die Frau wird für den Oktober
auf Zahlung von Miete verklagt. Der Mann bittet und
erhält Urlaub und will seiner Frau im Termin beistchen.
Die Frau erklärt , sie sei nichts schuldig; der Richter redet
ihr zu, doch anzuerkennen . Als der Mann nunmchr das
Recht seiner Frau wcchrnchmen will , läßt ihn der
Richter nicht zu Worte kommen , erklärt ihm
rundweg , nicht er , sondern seine Frau sei
verklagt. Die Frau — Wohl hierdurch eingeschüchtert
— erkennt an , zur Zahlung der Miete verpflichtet zu sein,
wiewohl ihr die Wohnung nicht eingeräumt war . Dem
Kriegsteilnchmer blieb nichts anderes übrig , als gegen dies
Verfahren , seine ehe-männlichen Rechte ihm zu nehmen,
schriftlich Protest zu erheben. Gegen derartige Beeinträchti¬
gungen des Rechts unserer Feldgrauen wäre Schutz not¬
wendig , nicht aber dagegen , daß hier und da der Hauseigen¬
tümer Schwierigkeiten mit der Beitreibung der Miete hat.

Die in der Begründung aufgestellte Behauptung , im
Reichstag fei allgemein eine Einschränkung des Gesetzes vorn
4 . August als notwendig -bezeichnet , bann als richtig nicht
zugegeben werden ; wohl aber wissen wir von durchaus zu¬
verlässiger Seite , daß im Reichstag von allen Seiten
eine bessere Fürsorge für die Familien der
Kriegsteilnehmer verlangt worden ist.
Es ist auch von der sozialdemokratischenFraktion ein dahin
gerichteter Gesetzentwurf eingebracht worden . Hier wäre
es notwendig , und zwar dringend notwendig , endlich gegen
Mißstände Abhilfe zu schaffen.

Rüstringen , 18 . Januar.
Der Reichskanzler über den Krieg . In der Frankfurter

Zeitung wird mitgeteilt , daß die Newyork Times ein Inter¬
view ihres deutschen Korrespondenten mit dem deutschen
Reichskanzler veröffentlicht , das am 14 . Dezember stattfand,
v . Bethmann -Hollweg sprach sein Bedauern darüber aus , daß
die englischeund die französische Zensur eine Kontrolle über
die Kabel ausübten , weshalb die deutschen Ansichten drüben
nicht genügend zum Ausdruck kommen könnten. Dann kam
er auf Belgien zu sprechen, das er ebenfalls bedauerte ; doch

S

die amtlich veröffentlichten Dokumente haben dargetan , Latz
England und Frankreich die Verletzung der belgischen Neu.
tralität arrangiert hatten , bevor noch der Krieg ausbrach.
Der Reichskanzler betonte ferner , daß Groß -Britannien seine
Konterbandeverfügungen nicht allein im Hinblick auf abso-
lute Konterbande , also hinsichtlich des Kriegsmaterials , er¬
lassen habe, sondern vor allem gegen die deutsche Industrie
und gegen die Nahrungsmittelzufuhr , und dies mit dem
Gedanken , Deutschland auszuhungern und wirtschaftlich zu
ruinieren . „Wer "

, so erklärte der Reichskanzler, „Deutsch¬
land war für eine derartige Sache vorbereitet . Sie sind" ,
äußerte er zu dem Korrespondenten , „hier bei uns gewesen
und haben unsere Verhältnisse kennen gelernt . Wir haben
genug Vorräte auf lange hinaus . Auch Kupfer , Petroleum
und Kautschuk besitzen wir auf lange Zeit . Die britischen
Einschränkungen schaden den neutralen Staaten mehr als sie
Deutschland schaden . Sie haben auch die Vereinigten
Staaten in Mitleidenschaft gezogen.

" — Eine sehr be¬
merkenswerte Erscheinung dieses Krieges ist die Anpassungs¬
fähigkeit der deutschen Industrie . Sie haben gesehen, in
welcher Weise wir die Friedensproduktion umgestellt haben
ans die Kriegsproduktion . Bezüglich der Finanzierung des
Krieges besteht nicht die geringste Beunruhigung . — Ich
wollte diesen Krieg nicht. Während fünf Jahren habe ick
eifrigst an guten Beziehungen zu England gearbeitet , aber
ohne Erfolg , nicht durch meine Schuld .

" Der Reichskanzler-
erwähnte schließlich , daß die englische Regierung , indem sie
eifrigst die russische Kriegspartei ermutigte und die britische
Hilfe in Aussicht stellte, den Krieg näher und näher gebracht
habe.

Der Wechsel im Reichsschatzamt . Der Rücktritt des
Staatssekretärs Kühn kommt ziemlich unerwartet , aber es
erscheint begreiflich, daß er sich nicht mehr die Kraft zu¬
traute , die nachdein Krieg notwendig -werdende Neuordnung
der Reichsfinanzen durchzufü-hren . -Sein Nachfolger, Ge - -
heimrat Dr . Helffrich, steht erst im- 44. Lebensjahr , er
stammt -aus Neustadt in der bayrischen Rheinpfalz . 1899
war er Privatdozent für Staatswissettschaften an -der Uni¬
versität Berlin , 1901 wurde er als Leiter der wirtschaft¬
lichen Abteilung in die Kolonialverwaltung -berufen . Aus
dieser Stellung schied er 1904 aus , um in das Direktorium
der Deutschen Bank einzutreten , die ihn dann zum Direktor
der von dieser Bank finanzierten Anatolischen Eisenbahnen
-bestellte. Dr . Heftrich hat sich in umfassender Weise auf
den Gebieten der Wirtschasts- und Handelspolitik schrift¬
stellerisch betätigt . Dem Programm des neuen Staatssekre¬
tärs darf man mit einigem Interesse ent-geg -enschen.

Der gesperrte Zirkus Busch . Das Oberkommando in
den Marken hat durch seinen unwiderruflichen Machtbeschluß
die diesjährige Generalversammlung des Bundes der Land¬
wirte verboten. Wir nehmen von diesem Verbot mit
denselben Gefühlen Kenntnis , wie wenn eine geplante sozial¬
demokratische Veranstaltung von ihm betroffen worden
wäre , denn in Fragen der bürgerlichen Freiheit gibt es für
uns ebensowenig wie bei der Landesverteidigung einen Un¬
terschied der Parteien . Wir wollen die gleiche Freiheit für
alle politischen Bestrebungen , und es ist ein schlechter Trost
für uns , zu »vissen , daß der Kriegszustand die gleiche U n -
freiheit über alle gebracht hat . Schlimmer aber noch als
die gleiche Unfreiheit wäre Freiheit für die einen , Unter¬
drückung für die anderen . Darum geht die Kritik , die die
Post an der Maßnahme des Oberkommandos übt , völlig
fehl . Dip Post kann die nationale Gesinnung des agrarischen
Landwirtbundes garnicht genug herausstreichen uA > meint,
„ Männer solchen Schlages " dürste die Freiheirwer Ver¬
sammlung nicht beschränkt werden . Durch solche Ausführun¬
gen sucht das freikonservative Blatt die Militärbehörden auf
einen Weg zu drängen , der noch viel schlechter ist als der
von ihnen beschrittene. Wenn bei der Erteilung von Ver¬
sammlungserlaubnissen nach dem Grade der „nationalen
Gesinnung " entschieden werden sollte, den die Veranstalter
betätigen oder zur Schau tragen , dann wäre die alte ab¬
scheuliche Gesinnungsschnüffelei wieder da und mit ihr aller
„ Rost und Unrat "

, mit dem der Reichskanzler aufzuräumen
versprochen hat . Man sollte sich endlich einmal überall an
den Gedanken gewöhnen, daß es keine nationalen Extra-
gestnnungen gibt , für die von der Regierung nationale
Extrabelohnungen herauszuschinden wären ! — Das Verbot
der Generalversammlung des Bundes der Landwirte ist des¬
halb bedenklich , »veil dadurch für die Behandlung von Ver¬
einsversammlungen durch die Militärbehörden ein Präze¬
denzfall geschaffen »vird . Das Beste wäre , wenn alle poli¬
tischen Vereine ohne Unterschied der Richtung sich zusammen¬
tun würden , um bei den maßgebenden- Stellen für eine
einheitliche und freiheitliche Praxis Vorstellungen zu er-
heben. Will der Lund der Landwirte diesen Weg gehen , so
wird er beim sozialdemokratischen Parteivorstand gewiß
offene Türen finden.

Trotz des Burgfriedens . Im öffentlichen Anzeiger für
Kreuznach , vom 9. Januar führt ein Lehrer trotz des pro¬
klamierten Burgfriedens den Kampf gegen die „Wühler und
Hetzer" , gemeint ist damit die Sozialdemokratie , lustig und
ansch cnd ungestört weiter . In einemArtikel über „Kinder-
erziehung " leistet er sich folgende Ausfälle:

„Wer einen Blick für das ihn umgebende tägliche Leben
hat , -der kann es unmöglich übersehen, daß die Heranwachsende
Jugend , trotz der Jugendpflege , sich zuweilen in einer Art und
Weise gehen läßt , die nicht mehr schön ist. Hier handelt es
sich um Prügeleien , dort wird versucht, Pferde scheu zu machen
oder Tiere zu quälen, hier hört manSchimpfworte oder unflätige
Redensarten , dort sieht man kleine Knirpse Zigaretten rauchen.
Was aber das Schlimmste ist, oft vermißt man die Achtung vor
hochgestellten Leuten, die Achtung vor dem Alter und vor den
Damen . Daß diese Vorkommnisse in hohem Grade ungesund
sind, liegt auf der Hand, und daß ein solches Gebaren nach¬
teilig auf das ganze Volk wirken muß, falls ihm nicht recht¬
zeitig gesteuert wird, ist leicht cinzusehen . Niemals hätte die
Sozialdemokratie so anwachs-en können, wenn nicht die
Achtung vor denc Gesetz und der Obrigkeit sowie vor der be¬
stehenden Ordnung infolge der bösen Drachensaat
von Wühlern und Hetzern bei vielen in ihr Gegenteil
umgeschlagen wäre . Daß dies möglich war, ist nur auf einen
Mangel an Erziehung zurückzuführen. . . .

Darum , wer Freude an seinen Kindern haben will , so
daß sie ihm selbst z-u-m Seyen werden, der muß -m-it seinen Kin-
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der» leben und sie im Glauben an Gott sowie in Liebe, Achtung
und Ehrerbietung gegen die Eltern , Lehrer usw . erziehen.
Auf solcher Grundlage , auf solchem Boden wächst kein

Sozialdemokrat und kein Verächter von Ge¬

setz und Ordnung; auf solchem Boden gedeihen aber das

deutsche Mädchen, die deutsche Frau und Mutter , denen in

inniger Liebe zum Vaterlande kein Opfer zu . schwer, zu hoch
und zu teuer ist ; auf solchem Boden wächst der Mann , der jeder¬

zeit bereit ist, mit dem letzten Blutstropfen für die Größe, den

Ruhm und die Ehre seines Vaterlandes einzutreten , und der

sterbend noch ausruft : „Hoch lebe Sc . Majestät der Kaiser ! "

Das schreibt heute, wo die „Wühler und Hetzer " in

schwerem Ringen gegen die äußeren Feinde bis zum Letzten
ihre Pflicht tun , ein hübsch Zurückgebliebener , der nebenbei

noch das Amt eines Lehrers bekleidet. Die Sozialdemokra¬
tie wird sich das merken müssen.

Inspektoren für die Gefangenenlager . Durch Erlaß
-des Kaisers vom 31 . Dezember wird die Errichtung von

Inspektionen der Kriegsgefangenenlager nach Maßgabe
des Bedürfnisses genehmigt. Die Inspekteure der Kriegs¬
gefangenenlager haben Gebührnisse,, Disziplmarstrafgewalt
und Beurlaubungsbefugnis eines Brrgadskommandeurs.
Die Kommandanten derKriegsgesangenenlager haben Diszi-
plinstrafgowalt und Beurlaubungsbefugnis eines Regi¬
mentskommandeurs.

Holland.
Haag, 17. Januar . Es verlautet , daß nach den Fest¬

stellungen des aus Holland nach Frankreich Zurückgekchrtcn
Ministers Hollegute im ganzen 900 000 Belgier nach Holland
geflüchtet. Inzwischen ist die Zahl aus 200 000 zurückge-
gongen . Etwa 500 000 . sind nach Belgien zurückgekehrt.

Portugal.
Lissabon, 17 . Januar . Die parlamentarische politische

Konfussion dauert fort . Nach einer Havasmeldung sprach
die Kammer am letzten Montag dem Kabinett ein Ver¬
trauensvotum aus , dagegen sprach der Senat mit 27 gegen
26 Stimmen dem Kabinett sein Mißtrauen aus.
Afrika befinden sich dazu die Kolonialtruppen an Seite der
Engländer im Kriege gegen Deutschland.

Zu den Zeitungsverüoten Thüringen . Das Kasseler
Volksblatt bringt in seiner Donnerstagnumincr folgende
amtliche Auslassung:

„Das stellvertretende Generalkommando hat das für sieben
Tage ausgesprochene Verbot der W ei m arischen Volks¬
zeitung auf dvei Tage herabgesetzt, weil das Blatt nach¬
gewiesen hat. Laß der Aufsatz, der das Verbot veranlaßt hat,
nicht aus der eigenen Redaktion herstammte , sondern vork einer
anderen Zeitung übernommen war , und weil das stellvertretende
Generalkommando ans Grund persönlicher Besprechung mit den
Vertretern der Zeitung die Ueberzeugung erlangt hat, daß sie
hinfort Verstöße gegen den vaterländischen Geist , der in der Ge¬
samtheit der Parteien einschließlich der Sozialdemokratie
dauevnd zum Ausdruck kommt, keine Ausnahme mehr gewähren
wird.

Dagegen hat sich das stellvertretende Generalkommando zu
einem Verbot des Gothaer Volksblatts gezwungen ge¬
sehen. Dieses Blatt hat von Anfang des Krieges an eine ganz
besondere Stellung eingenommen . Als einziges des gesamten
Korpsbezirkes hat es häufig zu wiederholten Beanstandungen
und ernsten Verwarnungen Anlaß gegeben, weil es durch ver¬
hetzende Aussätze und Bemerkungen dauernd den inneren
Frieden zu stören suchte . In neuerer Zeit hat es insonderheit
geigen die vaterländische Haltung der sozialdemokratischen Par¬
tei selbst scharf Stellung genommen . Um das der Zeitung be¬
reits «rngedrohte Vevbot zu vermeiden , hatte das stellvertretende
Generalkommando zunächst ihre Stellung unter Vorzensur an-
gsvÄmet . Das Blatt hat diose Maßnahme mit scharfen Pro¬
testen beantwortet und als einen gegen die sozialdemokratische
Partei geführten Schlag bezeichnet, was nach dem Vorstehenden
auch nicht die leiseste Berechtigung hat Es hat ferner der er¬
gangenen Anordnung zuwider gehandelt , indem es in seiner
Nummer vom 9. Januar zwei verhetzende Artikel , „Die so¬
zialdemokratische Fraktionspolitik unter Polizeischutz" und
„Proletarische Solidarität ", veröffentlicht hat, ohne sie zu¬
vor der Zensur vorzulegen. Durch dieses Verhalten
war das stellvertretende Generalkommando gezwungen , das
Erscheinen des Gothaer Volksblattes bis auf weiteres zu ver¬
bieten .

"

Unter Spionageverdacht verhaftet . Es wird uns mit¬
geteilt , daß ein Wiener Genosse, Dr . Max Horwitz, der
österreichischerStaatsangehöriger ist, Mittwoch abend in
-Kccktowitz, wo er vorübergehend weilte , auf ',der Straße von
einem Beamten der politischen Polizei angehalten worden
ist und unter dem Verdacht der Spionage dem Kattowitzer
Gerichtsgefängnis überliefert wurde . Es wir erwartet , daß
die zuständigen Behörden die Feststellung der Personalien
des Genossen Horwitz nach Möglichkeit beschleunigen werden
und daß Genosse Horwitz bald auf freien Fuß gesetzt wird,
da sich der unzweifelhaft vorliegende Irrtum schleunigstauf¬
klären muß.

LskerLes.

Rüstringen, 18 . Januar.
Privat -Aeldtelegramme.

Versuchsweise wird vom 20. Januar an der Privat-
Feldtelogrammverkchr zwischen Feldheer und Heimat zu-
gelassen. Dem General -Quartiermeister , unter Umständen
auch den Armee-Oberkommandos bleibt es Vorbehalten, aus
militärischen Gründen für ihren Befehlsbereich den Privat-
Telegrsmmverkehr ganz oder teilweise wieder aufzuheben.
Jede .derartige Maßregel wird öffentlich bekannt gemacht
werden. Bei jedem Generalkommando wird eine Prüfungs¬
stelle die Telegramme sichten und die minderwichtigen aus¬
schalten. Damit dem Offizier der Prüfungsstelle die Prü¬
fung - er Dringlichkeit ermöglicht wird , sind die Telegramme
- er für den Kovpsbezirk usw. zuständigen Prüfungsstelle
persönlich oder brieflich unter Beifügung der Gebühr zu
übermitteln . — Der Absender hat die Dringlichkeit nötigen¬
falls unter Vorlegung von Beweisstücken zu begründen.
Alle nicht unbedingt dringlichen Telegramme werden unter
Rückgabe der Telegrammgebühr zurückgewiesen. Dazu ge¬
hören u . a . Telegramme , deren Inhalt aus Beglücstvün-
schungen , Mitteilungen minder wichtiger Familienange¬
legenheiten, Kundgebungen von Vereinen , Stammtischen

und so weiter allgemein gehaltenen Anfragen nach Befin¬
den und Aufenthaltshaltsort , Ankündigungen von Sen¬
dungen oder Anfragen darüber besteht. — Telegramme
über das Befinden von Schwerverwundeten haben vor allen
anderen den Vorrang . — Telegramme mit unrichtiger
Adresse werden zurückgewiesen. — Zugelassen ist nur die
offene deutsche Sprache . Alle verabredeten und chiffrierten
Ausdrücke sind verboten . — Von jeder Prüfungsstelle darf
nur eine beschränkte Anzahl von Telegrammen täglich zur
Beförderung angenommen Wörden. — Die Adresse ist vom
Absender so ausführlich anzugebcn , wie es für Feldpost¬
sendungen vorgeschriebenist. Wohnt der Absender nicht am
Ort der Prüsungsstelle , so ist der Unterschrift des Tele¬
gramms der Wohnort beizufügen . Die Gebühr beträgt
5 Pf . für das Wort , wobei die Adresse ohne Rücksicht auf

- die dafür gebrauchte Wortzahl für 10 Textworte gezählt
wird . — Die Vermerke „dringend "

, „Antwort bezahlt" ,
Vergleichung"

, „telegraphenlagernd "
, „Empfangsanzeige " ,

mehrere Adressen und „ einschreiben" sind nicht zugelassen.
Kein Telegramm darf außer der Adresse mehr als 10 Worte
enthalten . — Der Text ist möglichst kurz zu fassen. -Be¬
deutungslose Zusätze wie „herzliche Grüße " und ähnliches
sind zu vermeiden. — Für alle vom Feldheer nach der Hei¬
mat gerichteten Telegramme werden dis Gebühren vom
Empfänger erhoben und nach Zahl der gebrauchten Worte
mit 5 Pf . pro Wort berechnet. — Den Armeeoberkommandos
bleibt es überlassen,

' über die Art der Auflieferung sowie
Zahl , Prüfung und Sichtung der Telegramme Bestimmung
zu treffen. .

Magistrats- .und Stadtratssitzung. Die Mitglieder
des Magistrats und Gesamtstadtrats sind zu einer gemein¬
schaftlichen Sitzung auf Mittwoch den 20 . d . M . , abends
7 '/ , Uhr, nach dem Rathause Wiihelmrhavener Straße,
Sitzungssaal , cingeladen. Die Tagesordnung lautet:

1 . N uwahl der Kommissionen.
2. Grundslückssachen.
3. Verschiedenes.

Reichswollwochc . Im Laufe dieser Woche wird in ganz
Deutschland in allen Familien nach alten Wollsachen Um¬
schau schalten werden , um sie für die im Felde stehenden
Krieger , aber auch für die von Haus und Hof vertriebenen
Ostpreußen und Elsässer zu verwerten . Es ist angunchmen,
daß die schon so oft bewiesene Gebefreudigkeit aller Kreise
auch jetzt wieder in durchaus selbstloser Weise in die Er¬
scheinung treten wird . Im Gegensatz zu Wilhelmshaven
wird in Rüstringen eine Haussammlung nicht erfolgen.
Hier sind vielmehr die Sammelstellen des Hilfsvereins mit
der ' Annahme der Wollreste betraut . Die Gemeindebüvger
werden jedenfalls den kleinen Weg nicht scheuen , um die
von ihnen zusammengebrachten Reste den Annahmestellen:
zuzuführen . In den meisten Haushaltungen werden hier¬
zu Kinder zur Verfügung stehen. Die Annahme erfolgt
täglich zwischen 3 und 6 Uhr in den -bekannt gegebenen
Sammelstellen . Die Verarbeitung der eingehenden Sachen
soll in der Nähstube des Hilfsverein erfolgen, und dadurch
Heu Frauen undLöchtern der einberufenen Krieger Gelegen¬
heit zum Verdienst gegeben werden . Alles andere ist aus
der Bekanntmachung ersichtlich. Es wird besonders darauf
aufmerksam gemacht, daß die Sammlung in Rüstringen
sich nicht erstreckt auf brauchbare Männer - und Frauen-
klerdung, sondern lediglich aus fertige Wolldecken (-Schlaf-,
Reise- , Pferde - usw. Decken ) sowie auf Wollreste jeglicher
Art (Tuchreste, A-bendmäntel , Garn , abgetragenes Unter¬
zeug, zerrissene Strümpfe , kleine Wollflick -en usw.) Man
ist dabei von der -Erwägung ausgegangen , daß bei Rück¬
kehr der Krieger aus dem Felde ein Bedürfnis nach bvau-ch:-
baren Kleidungsstücken voraussichtlich bestehen wird.

Das eiserne Kreuz wurde dem Wirt Bernhard Smart
von hier verliehen. Swart ist Mitglied des Gemeinde- und
Staatsarbeiterverbandes.

Ein heftiger Schneesturm fegte gestern abend übers
Land . In der Nacht sprang dann der Wind aus dem
Westen nach dem Osten und löste ein kräftiger Frost die
Schneewehen ab. Wenn ein anhaltender Frost auch den
Spitzenarbeiternnicht erwünscht ist , im Interesse der Gesund¬
heit aller ist er zu begrüßen. Das anhaltende Regenwetter
der letzten Wochen war ein reger Förderer von Gicht . Rheu¬
matismus , Schnupfen und Katarrh , darum ist es gut , daß
endlich eine Aenderung eingetreten ist.

Als eine Ruine in des Wortes verwegenster Bedeutung
präsentiert sich zurzeit dm am Mühlenwege belogene früher
Harmssche Windmühle . Dieselbe ist seit längerer Zeit still¬
gelegt und kümmert sich der in Oldenburg wohnende Be¬
sitzer -anscheinendnicht -um sein Eigentum . Fenster , Türen
und so weiter fehlen oder sind in mangelhaftem Zustand,
die Flügel zerbrochm und zerfetzt. Schon seit Monaten ver¬
ursacht die auf der Mühle befindliche Windrose ein derart
unausstehliches Geräusch, daß die Nachbarschaft bis zur
Gökerstraße hinunter die Mühle zu allen Teufeln wünscht.
Da der letzte Sturm ungehindert Zrstritt hatte , hob er dis
ganze Kappe an und drohte die ganze Oberpartie auf die
Nachbarschaft herunterzuwerfen . Nur durch das Brechen
der einzelnen Flügeltelle wurde größeres Unheil verhütet.
Es wird Zeit , daß die zuständigen Instanzen gegen diese
Verunstaltung des Straßenbildes endlich einschreiten, und
auch die Gefahr für die Nachbarschaft beseitigen.

Traurige Familienverhältnisse . Auf die Anzeige seiner
Frau ist der Arbeiter Sch . vor die Strafkammer des Land¬
gerichts Oldenburg wegen sittlicher Verfehlungen an der
eigenen Tochter gekommen. Aus Rache darüber zeigte er die
Frau wegen Abtreibungsvergehens an . An diesem war er

,
ober selbst stark mitbeteiligt . Ja , er hat sich sogar als An-

j stister dazu betätigt . Dorum kam er mit seiner Frau zu-
: gleich auf die Anklagebank. Das Ende war anders , als er

dachte ; denn während seine Frau mit einem Monat und 14
! Tagen Gefängnis davonkam , wurde er zu acht Monaten
! verurteilt.
! Bestrafter Fahrradmarder . Seine vielen Vorstrafen
i für Diebereien sind dem Arbeiter Hermann Deneke aus
! Leipzig zum Verhängnis geworden . Er ließ hier ein Fahr¬

rad von der Straße mitgehen und wurde dafür vom Land«

gericht zu anderthalb Jahren Zuchthaus verurteilt.

Der SanitStszug Oldenburg steht am Dienstag vor¬

mittag auf dem Bahnhof Jever zur Besichtigung frei.

Wilhelmshaven, 18 . Januar.

Im Bürgcrvcrein des 3. Bezirks haben einige Oppo¬
nenten versucht, an der Tätigkeit des Bürgervorsteher -Kol¬

legiums Kritik zu üben . Dem Berichte des Wilh . Tagebl,
hierüber sei folgendes entnommen:

Der Vorsitzende teilte mit, daß bei ihm ein Schriftstück ohne
Unterschrift eingegcmgen sei, in dem die Tätigkeit des Herrn
Stöltje getadelt werde . Gleichzeitig wurde Herr Fuß als Kan¬
didat empfohlen . Herr Fuß erklärte, das Schreiben sei von meh¬
reren Bürgern des Bezirks eingescmdt, die eine andere Vertre¬

tung im Rathaus wünschen. Eine Aenderung des bisherigen
Ganges -der Geschäfte im Rat-Hans sei dringend erforderlich. Das

gehe z. B . -aus der verschiedenen Stellung von Wilhelmshaven-
Rüstringen zur Straßenbahn hervor . Nach einer längeren Er¬

örterung über unsere Kommunalpolitik erstattete Herr Bv.

Stöltje Bericht über seine bisherige Tätigkeit . Er sei Jahr
Bürgervorsteher gewesen und habe an den Sitzungen , soweit es
ihm nur irgend möglich war , teilgenommen ; außerdem an den

Sitzungen einzelner Kommissionen . Nun sei ihm der Vorwurf
gemacht worden , daß er nicht verhindert habe, die Anlage der

Turnhalle im Park anzulsgen . Wohl habe er, wie auch be¬
kannt sei, - gegen Len Bau Einspruch erhoben, aber ohne Erfolg.
Der weitere Vorwurf , er vertrete die Interessen des B ^ irks

zu wenig , sei schon dadurch widerlegt, daß ihm in den Sitzungen
des Bürgervorstsher -Kolleginms mehrfach gesagt worden sei, der

Bürgervorsteher habe die Interessen der ganzen Stadt , nicht
eines einzelnen Bezirks zu vertreten . — Herr Ebersbach meinte,
eine neue , frische Kraft für das Kollegium s-ei nötig . Rüstringen
treibe entschieden eine bessere Kommunalpolitik . Im weiteren
tadelt der Redner -mehrere Maßnahmen der städtischen Ver¬

waltung . Wir zahlen heute hier 20 Pf . mehr für das Fleisch,
als in -anderen Großstädten . Schließlich schlug er als Kandi¬
daten Herrn Rechner Sperling vor. Herr Bv . Hahen wies die

Angriffe des Vorredners zurück . Er wies namentlich darauf
chin , daß Wilhelmshaven noch immer dem Landratsamt Witt-

mung untergeordnet und daß deshalb von einer Selbständigkeit,
wie sie z . B . Rüstringen besitze , nicht die Rede sei. Herr Bv.

Högemann ergänzte die Ausführungen des Herrn Hayen noch
in einigen Punkten und legte ebenfalls Verwahrung gegen die
dem Bv .-Koll . hier -gemachten Vorwürfe ein . Dann wurde zur
Abstimmung über einen Kandidaten für die Bv .-Wahl geschritten
Von den 22 abgegebenen Stimmen fielen 18 ans Herrn Stöltje,
die übrigen zu gleichen Teilen auf die Herren Fuß und Sperling.

Recht bezeichnend für diese „Opponenten " ist, daß sie ein
unterschriftsloses Schriftstück dem Verein zustellen. Also so
viel Rückgrat haben die Mannen um Herrn Fuß noch nicht
einmal zeigen können , ihren Vorstoß auch mit der eigenen
Person zu decken . Von einer im Verborgesten blühenden
Gefolgschaft auf den Schild erhoben zu werden, muß für
Herrn Fuß sehr schmeichelhaftsein. Im Grunde genommen
kann es ganz einerlei sein , ob Herr Stöltje oder Herr Fuß
als Vertreter des 3 . Bezirks im Rathause sitzt, über eine Ver¬
tretung der Interessen ihres Bezirks oder der Standesgenos¬
sen kommen diese Herren selten hinaus . Daß Herr Fuß
besser werden würde , ist nach der Art der Einleitung seiner
Wahlaktion billig zu bezweifeln. Weil den Angehörigen des
Wilhelmshavener Stadtparlaments die Stühe , das Gefühl,
eine zielbewußte sichere Wählermasse hinter sich zu haben,
fehlt , darum wird auch in Wilhelmshaven niemals eine so
gesunde kräftige Kommunalpolitik getrieben werden können,
wie in Rüstringen.

Die Kirchenabfälle aus der Festung Wilhelmshaven
finden auf dem Lande bei den Viehhaltern guten Absatz
wegen der Güte und Beschaffenheit. Die Nachfrage ist
sehr groß. In Westerstede wurden 70 bis 80 Pf . für den
Zentner erzielt.

Dürerverein. Als Robert Kothe im Dezember v . I-
hier einen Lautenabend veranstaltete, war der Andrang
derartig, daß viele keine Karten mehr bekommen konnten;
diesen wird es daher erwünscht sein , daß Kothe am 4 . Febr
wiederum seine Lautengesänge im Werftspeisehausezu Gehör
bringen wird . Der Mannschaften wegen ist der Anfang
auf 7 Uhr abends festgesetzt . Diese haben freien Zutritt

Oldendurg. Ueber den seit dem 1 . August vermißten
Landrichter Dr . Stöver, dem Kandidaten der National¬
liberalen bei der letzten Neichstagswahl , ist leider noch
keinerlei Nachricht gekommen . Dr . Stöver befand sich auf
einer Vergnügungsreise in den französischen Alpen, ging am
Morgen des 1 . August aus seinem Hotel in Saas -Fee, um
eine Bergtour zu machen , und wurde seitdem nicht mehr
gesehen . St . war früher in Rüstringen als Amtsrichter tätig.

— Spielplan des Grvtzherzogl . Theaters.
Dienstag , 19 . Januar : Die Jungfrau von Orleans . Tra¬
gödie in fünf Akten von Schiller. Anfang 7 '/z Uhr. —
Mittwoch, 20 . Januar : Die Jungfrau von Orleans . Anfang
3Vr Uhr- — Donnerstag , 21. Januar : Dis Jungfrau von
Orleans . Anfang 7 '/» Uhr. — Freitag , 22 . Januar : Als
ich noch im Flügelkleide . . . Anfang 7*/ , Uhr. — Sonn-
tag , 24 . Januar : Zopf und Schwert. Historisches Lust¬
spiel in 5 Akten von K. Gutzkow . Anfang 7 Uhr.

— Kriegskochbücher zum Preise von 20 Pf.
werden auf dem Rathause , Zimmer des Meldeamts , abge¬
geben.

Kirchweyhe. Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete
sich hier auf dem Bahnhofe . Im Lokomotivschuppenfand
man zryischen den Gleisen liegend den Heizer M . aus
Osnabrück, der nur ganz schwache Lebenszeichen von sich
gab. Der sofort herbeigerufene Bahnarzt konnte indes nur
noch den bereits eingetretenen Tod feststellen . Da keine
großen äußeren Verletzungen vorhanden, nimmt man an,
daß der Verunglückte von dem Puffer einer dort stehenden
Lokomotive einen Stoß gegen die Brust erhalten hat , wie
er das Gleis überschreiten wollte. Zeugen hat der Unglücks,
fall nicht gehabt.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. Rotationsdruck von Paul Hug A Co. in

_ Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.

o
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Konsum- und Lpsrvsrsin für
küslringon unö Umgogenii. :: LLLlAllsÄSD I Vsvld kursn ösösrs

im sigsnsn KssoliSft.
Ttiidtische Bslksknchc I

Rüstringen , Mellumstr.
Warmes Abendessen

_ von 5V- bis 7 Uhr.

liiM « I ü»
LinA . <Äsn . raii dssoür . Hs .ttpü

HHSSL ' S

5pMe
ist tLZliolr Asöttnsb von 10 dis
1 Ubr vorm . , von 4 bis 6 Ubr
NLebin .,ons8 . Konnabsnäs naebra.
LililnSvi » rvsräsn init 4tL' IO/

verzinst.
29s Iler Vor «« »US.

8reundliches Logis
sncht älterer alleinstehender
Witwer . Offerten mit Preis¬
angabe unter N . V . 12948 an
die Erped . d. Bl . erbeten.

Zunger KMer
sofort gesucht . s7S87
Dr .Frendenstei « , Schaarreihe 5

Gssrreht

ÄWerl«ßz. A«Uer
H . Cornelius , ^uhrgeschäft,

7588s Rüstringen , Börsenstr.

SMe Wetter
für dauernde Arbeit.

Gustav Gräpel,
7594s Holzhandlung.

Gesucht auf sofort

Mi Arbeiter
die gewillt sind, Darmschleimerei
bei hohem Lohn zu erlernen.

Näheres bei Meyer , Schlachthof
7596sDarmschlsimerei.

Zuverlässiger williger
Gl*

für dauernde Stellung bei hohen,
Lohn gesucht . Auch ist für den¬
selben eine - reiränmige
Wohnung aus preußischen, Ge¬
biet frei.

Offerten unter R . B » V569
an die EXp. d. Vl.

Gesucht auf sofort

MmMc
7W1s Baugeschäft . Roonstr . 1.

Bekanntlnachung.
Die Bevölkerung wird darauf hingewiesen , daß der

festgesetzte Höchstpreisfür Kartoffeln , 4 Mk . für 1 Zentner,
nach ausdrücklicherBestimmung bei tAbgabe

in jeder Menge
also auch bei Abgabe in einzelnen Litern oder Pfunden
eingehalten werden mutz . s73l4

Wilhelmshav - n -Rüstringen , den 3. Januar 1913.
ErMerzogl. Amt Wringen . Zer tzWeamte i>es Kgl. Landrats.

I»r Histnier. von Sybel.

siir Wßri «ge« M Umgegkü
e. G. m. b . H.

Durch die neuen Vorschriften der Bäckerei-
ordnuug veranlaßt , stellen wir für die Folge nur
noch Schwarzbrot zum Preise von 50 Pf . und 1 Mk.,
ferner Bremer Brot zum Preise von 50 Pf . her.
Die Mehlzusammensetzungerfolgt nach den gesetzlichen
Bestimmungen, entgegen der Mitteilung in unserem
letzten Warenbericht. s759is Der Borstand.

Der MgsM
- ----- Preis 1 .5V Mk. - -----

ist eingetroffen und zu haben in der Expedition
des Norddeutschen Volksblattes.

beginn Mittag äen 18 . .mnnar

Krosse krei8erinä88jgungen.

66 QöLsrstraLSS 66.

s7597

MkbllM KollW ' Aklck
Gesucht auf sofort

MiStzNmchmesM
Frl . Mrerichs , Wilhelmshaven,

7538s Roonstraße 22.

Junger ordentlicher

HsusbiiM
b °i gutem Woch . . .l^ hn gesucht

7S771 MdihMMMM.

zrissur -Lehrling
gleich oder zu Ostern sucht s7439

Schönwald , Grenzstr. 8.

Suche auf sofort
oder später einen Lehrling.
Herrn . Müller , Malermeister

7590s Rüstringen , Schaarreihe 20.

§tunderrmädchen
für den ganzen Tag sofort gesucht.
7592s W ' haven , Peterstr . 27, I r.

Gssrrcht
jung . saub . Mädchen für nachm.
7S98s Bismarckstr . 129, p . l.

Rnr Lt «rr » 11.

Wir empfehlen:

la Fuirerprrker
Melajse-Torfmehlfutter
_ zur sofortigen Lieferung . - s7593

MMV-MMk ie; Momi«; Wringe«
Wilhelmshavener Straße 63 , Zimmer V.

Geöffnet 10' /- bis 12 Uhr u . 4 bis 6 ' /- Uhr , außer Sonnabend nachm.
Einschreibegebühr 25 Pf . Feruspr 79 u. l l 65 (nur f. ' ohnungsanmeld.

Zahlstelle Rüstringen -Wilhelmshaven.
Dienstag den IS . Januar , abends 8/z Uhr

im Edelweiß , Ecke Börsen - und Schillerstr . :

6svll6rai -Vsrsaw wiuvK
- — Tagesordnung : -

1 . Abrechnung vom 4 . Quartal.
2. Jahresbericht d "r Ortsverwaltung und Neuwahl derselben.
3. Bericht der Schlichtungskommission und Neuwahl derselben.
4. Bericht von der letzten Sitzung d :s Gewerkschaftskartells

und Neuwahl drr Kartelldelegierten.
5. Sonstige Verbandsangelegenheiten.
6. Verschiedenes.
Zu dieser wichtigen Versammlung muß jedes Mitglied , das

nicht ganz dringend verhindert ist, erscheinen. s7501
. DLs GvtSVckvmrrttnirA.

Schneiderin
empfiehlt sich

7589s Mellumstraße 16 , 1 . Et.

Mellumstratzeu. Ulmenstratze.

^ Zahlstelle Rüstringen -Wilhelmshaven.
Dienstag den 19 . Januar , abends 8 /2 Uhr

im Lokale des Herrn Hallpeland , Grenzstr . 38:

MrsröWtl. keüMl -AeOMW
Kollegen , r, mn Euch eure Rechte an den Verband nicht gleich¬

gültig sind, so besucht diese Persammlung.
7550s Dis Grtsr »evri»«»ttni «s.

Angebote
10 5 —Oräumige Wohnungen >

5 4räumige Wohnungen
30 möblierte Zimmer und Logis

Gesuche (7509

32 4—7 räumige Wohnungen
40 3räuu,ige Wohnungen
>8 1 —2räumige Wohnungen
22 möblierte Zimmer und Logis

Urbeitsvermittlimgsstelle
-es WM« SisitriWen, MlhelMaverrerltr. 83 lNathsssj.

Fernspr . Nr . 79 und 1165 . Für Arbeiter kostenlos.
Geöffnet von 9 bis 12 Uhr vorm , und von 4 bis 6 ' /- Uhr nachm.

(außer Sonnabends nachmittags ) . s7534

Offene Stellen:

15 Arbeiter , 2 Heizer, 2 Haus¬
burschen , 1 Lehrling für kanfm.
Büro , 1 tücht. Bürogehilfe.

Stellensuchende:
2 Kontoristinnen , 2 Dienstmädchen

1 Mädchen zum 1 . März 1915
2 Kutscher . s7600

Hodes -Anzeige.
Heute wurde uns die trau¬

rige Mitteilung , daß mein
innigstgeliebter , herzensguter
Mann , meines Sohnes treu¬
sorgender , liebevoller Vater,
unser guter Sohn , Schwie¬
gersohn , Bruder , Schwager
und Onkel , der Wehrmann
im Res .-Jäger - Bat . dir . 10

im Alter von 30 Jahren
infolge einer schweren Ver¬
wundung fern von der Hei¬
mat im Feldlazarett in
Frankreich am 8 . Januar
1915 den Heldentod fürs
Vaterland slarb . Ruhe sanft
in Feindesland!

Tichelboe , 17. Jan . 1915.
Im Namen der trauernden
Angehörigen die tiefgebeugte
Gattin Johanne Frerichs

geb. Janßen . s7585

Oürerverein.
Vonnerslax 0sn 4 . pebruar 191S , abends 7 vkr,

iin

Vorvsrkaut äsr Lartsv su 2 uuä I Llarü , Leüülsr 50 ? t .,
bsi ibob8s lilsoktolKsr s?602

LldmSWer
- Aur St «» » 11 . - -

Wir haben noch abzngeben : 17594

K . NI U AMMIl
(pommerschr gelbfleischige Industrie)

Hodes-Anzci-e.
Am Sonnabend nachmittag

entschlief nach kurzer Krank¬
heit meine innigstgeliebte
Frau , meiner Kinder treu¬
sorgende Mutter

geb . Wulf
im Alter von 34 Jahren.
Dies bringen tiefbetrübt zur
Anzeige der trauernde Gatte

Bernh . Jabben
Möst Kindern , Eltern und

Geschwistern.
Die Beerdigung findet am

Mittwoch den 20 . d . M -,
nachm . 2' /s Uhr , vom Werft¬
krankenhause aus statt . s7581

«eilte sbenS8 llttr:

tteiiteette Mstler.

Zu verkaufen
ein 8WO tadellos erhaltenes

mit sämtlichen: Zubehör s7576
Gastwirt Bückmann , Delmenhorst.

/Lebr. Handnähmaschine, sehr
v ) gut nähend , WV " billig zu
verkaufen. s7568
Bordun,straße 3, 1 Tr ., Mittelw.

Grirsrv «rv - e »r.

Modenzeitungen
Zeitschriften rc.

liefert prompt

rruSoit
Volksbuchhandlung.

rl>zilili>e« i .W» hl«erÄ
EVSPstckir.

Mittwoch den 20 . Januar,
abends , 8 -^ Uhr:

Vevsammlttng
beim Genossen Behrens.

Zahlreiches Erscheinen erwünscht
7580s Der Vorstand.

Sonntag den 24. Januar,
abends 7 Uhr:

GenM - Versammlung
Tagesordnung:

1 . Bericht des Vorstaudes.
2. Abrechnung.
3. Norstandswahl . ,
4. Verschiedenes.

7579s Der Vorstand.

Danksagung.
Für die Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Hinscheiden meiner
innigstgeliebten Frau , meiner
Kinder treusorgende Akitter,
unserer Schwester un ' Tante,
sowie dun Herrn Hilfsvrediger
für seine trostreichen Worte am
Grabe unseren innnigsten Dank.
7586s Friedrich Becker

nebst Angehörigen.

Narhvitst

Den Heldentod fürs Vater¬
land starb unser treues Mit¬
glied , der Ers .-Reservlst im
Res.-Jnf .-Regim . Nr . 216

Herr

Sein Andenken wird stets
in Ehren gehalten . s7582

SIMM - Md MM
MutMdKraft

» MM MS.

WM

Mmmei « Hermen;.

Raehirrifr
Am Donnerstag den 14.

d . M . starb nach langer,
heftiger Krankheit unser Ber-
einsmitglied

im 49 . Lebensjahre . Der
Verein wird ihm stets ein
ehrendes Andenken bewahren

Rüstringen , 16. Jan . 1915
Der Vorstand.

Die Beerdigung findet am K
Dienstag den 19. Januar , P
nachm . 2' /ü Uhr , vom Werft - H
krankenhause aiw statt . s7578 8
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Beilage.
29 . Jahrg . Nr . 15

M MMe M im Me«.
Wir erhalten von unterrichteter Seite folgende Dar¬

stellung : Nach her Vernichtung und Vertreibung der in
Ostpreußen eingefallenen russischen Armeen waren erheb¬
liche Teile der deutschen Streitkräfte Zu neuer Verwendung
frei geworden. Da die österreichisch-ungarischen Armeen,
von stark überlegenen russischen Kräften angegriffen , um
diese Zeit im Zurückgehen über den San hinter die Wisloka
sich befanden, wurden die freigewordenen deutschen Kräfte
nach Südpolen befördert , mit der Aufgabe, die Verbündeten
durch eine Offensive durch Südpolen über die Weichsel ge¬
gen den Rücken der über den San folgenden russischen Kräfte
zu unterstützen. Unsere Bundesgenossen schoben alle südlich
der Weichsel entbehrlich gewordene Teile auf das nördliche
Weichselufer, um sich dann mit ihrer gesamten Macht der
deutschen Offensive anzuschließen. Noch um die Mitte des
September standen die deutschen Truppen im russischen
Grenzbezirk, und schon am 28. September konnte die neue
Offensive aus der Linie Krakau -Kreuzburg in allgemein
östlicher Richtung beginnen , eine gewiß achtungswerte Lei¬
stung unserer Bahnverwaltung.

Auf dem linken Weichselufer war zunächst nur starke
russische Kavallerie — etwa sechs Kav. -Divisionen — ge¬
meldet, die vor dem deutschen Anmarsch z . Z . unter schweren
Verlusten zuvückwich . In den ersten Tagen des Oktober
schickten sich die Russen an , mit Teilen die Weichsel zwischen
Sandomierz und Josefow zu überschreiten, anscheinend in
der Absicht , mit diesen Kräften die nördlich und südlich
Opatow gegen die Weichsel vorrückenden Verbündeten in
der Front zu fesseln und mit allem klebrigen über Jwan-
gorod vorgehend, den deutschen linken Flügel umfassend
anzugreifen . Diese Absicht wurde durch den überraschenden
Angriff überlegener deutscher Kräfte vereitelt , welche die
über die Weichsel bereits vorgeschobenen russischen Vorhuten
am 4 . Oktober östlich Opatow über den Fluß zurückwarfen.
Die Russen gaben indes in der ihnen eigenen Zähigkeit ihre
Absicht nicht auf . Weiter stromabwärts wurden in der Zeit
Zwischen dem 8. und 20. Oktober bei Kasimierz, Nowo
Alexandria , Jwangorod , Pawlowice und Ryczywol neue
Uebergangsversuche unternommen , die sämtlich z . T . unter
sehr schweren Verlusten für die Russen von uns verhindert
wurden.

Inzwischen war es den österreichisch -ungarischen Armeen
gelungen, die in Galizien eingedrungenen russischen Kräfte
bis über den San zurückzuwerfen und Przemysl zu ent¬
setzen ; ein weiteres Vordringen , das sie m die linke Flanke
der den Deutschen gegenüberstehenden russischen Kräfte
führen mußten , fand zähen Widerstand -am San und hart
nordöstlich Przemysl . Hierdurch gerieten die an der
Weichsel stehenden deutschen österreichischen Kräfte , deren
Aufgabe es jetzt geworden war / ein Vorbrechen der Russen
über die Weichsel zu verhindern , bis die von Süden auf dem
rechten Weichseluser vordringenden österreichisch -ungarischen
Armeen den Stoß in des Feindes Flanke führen konnten,
in eine schwierige Lage.

Nachrichten über den Abtransport starker russischer
Kräfte nach Warschau, sowohl vom Sau her , wie aus dem
Innern des Reiches, sowie Meldungen über den Ausbau
einer starken brückenkopfartigen Stellung zwischen Lowicz-
Skicrniwice -Grojec -Pilica -Mündung ließen vermuten , daß
die Russen eine große Offensive gegen den deutschen linken
Flügel aus Richtung Warschau beabsichtigten. Bestätigt
wurde Liese Vermutung später durch wertvolle unter den
Papieren eines gefallenen russischen Offiziers gefundene
Nachrichten; hiernach verfolgten die Russen den Plan , mit
etwa 5 Armeekorps die Deutschen an der Weichsel ober- und
unterhalb Jwangorod zu fesseln , während die Masse, mehr
als 10 Armeekorps mit zahlreichen Reserve-Divisionen , über
Warschau-Nowo-Gevrgiewsk vorbrechend, den deutschen
sinken Flügel eindrücken sollte. Diese Absicht konnte nur
-durch schleunigen Vorstoß -auf Warschau vereitelt werden.
Gelang es , hier die Russen am Ueberschreiten der Weichsel
zu hindern , so gewannen die immer noch um den- Sau -Ab¬
schnitt kämpfenden österreichisch-ungarischen Armeen Zeit,
ihren auf dem rechten Weichselufer geplanten Vorstoß in
die linke Flanke der um -den Stromübergang ringenden
Russen aus 'zuführen.

Unter Belastung schwächerer Kräfte zur Sperrung der
Weichsel oder- und unterhalb Jwangorod wurde mit den
Hauptkräften unverzüglich auf Warschau aufgebrochen. In
raschem , rücksichtslosem Angriff gelang es , schwächere bereits
in ider ausgebcruten Stellung stehende feindliche Kräfte
zurückzuwerfenund bis dicht an die Tore Warschaus vorzu¬
dringen , während die oberhalb und unterhalb Jwangorod
stehenden Truppen in längeren erbitterten Kämpfen , die
sich bis zum 20. Oktober hinzogen , die inzwischen bereits
unterhalb Jwangorod über die Weichsel vorgedrun -g-enen
russischen Kräfte trotz der feindlichen Ueberlegenheit fest¬
hielten.

Gegen die vor Warschau kämpfenden Korps entwickelten
die Russen indes , über Nowo- Georgiewsk ausholend , all-
mählich eine fast vierfache Ueberlegenheit. Die Lage der
Deutschen wurde schwierig, zumal der zähe Widerstand der
bei Przemysl und am San stehenden russischen Kräfte ein
Vordringen der österreichisch-ungarischen Armeen gegen die
linke Flanke des russischen Heeres vereitelte , und damit die
Aussicht auf die Mitwirkung der verbündeten . . Armee
auf dem rechten Weichselufer schwand. Ein Vordringen der
Russen über die Weichsel war jetzt nicht mehr zu verhindern.
Ein neuer Plan mußte gefaßt werden ; man beschloß , den bei
uns westlich Warschau übergegangenen Feind anzngreifen,
unter Heranziehung der ober- und unterhalb Jwangorod
sperrenden deutschen Korps , die hier durch di-e auf das linke
Weichselufer geschobenen, inzwischen herangerückten öster¬

Dienstag
den 19 . Januar 1915.

reichisch -ungarischen Trupps abgelöst werden sollten. Hier¬
zu wurden die dicht vor Warschau stehenden Truppen in
eine starke Stellung in Linie Rawa -Skierniwice zvrück-
genomm-en , während die bei Jwangorod freigawordenen
Kräfte über die Pilica Vordringen, die in westlicher Rich¬
tung n-achdringenden Russen von Süden angreifen und die
Entscheidung bringen sollten. Es gelang auch , die Masse
der russischenKräfte bei Warschau in die gewollte Richtung
zu ziehen. Mit Ungestüm griffen die Russen die sehr starke
deutsche Stellung an , aber alle ihre Angriffe wurden unter
blutigen Verlusten abgewiesen. Schon sollten die von Süden
gegen die Flanke der Russen bestimmten . deutschen Kräfte
die Pilica überschreiten, als die Nachricht eintras, daß die
Verbündeten , die ihrerseits die unterhalb Uvangorod über
die Weichsel vorbrechenden Russen von Süden her an¬
gegriffen hatten , ihre Stellungen in Gegend Jwangorod
gegenüber der immer mehr anwachseuden feindlichen Ueber-
Icgenheit nicht mehr zu behaupten vermochten. Gleichzeitig
entwickelten die Russen sehr starke Kräfte gegen den deut¬
schen linken Flügel bei Skierniwice , der bei der drohenden
Umfassung in südwestlicher Richtung zurückgenommen wer¬
den mußte.

Die an der Pilica und Radomka stehenden deutschen
Kräfte waren ernstlich gefährdet . Von Jwangorod her ent¬
wickelte der Feind in Richtung auf die Lysa Gora immer
stärkere Kräfte . Bei Przemysl und am San stand der
Kampf . Unter diesen Umständen- mußte das verbündete
Heer den schweren, aber der Lage nach gebotenen Entschluß
fassen, -die -ganze Operation an der Weichsel und am San,
die bei der fest dreifachen Ueberlegenheit des Feindes keine
Aussicht auf einen entscheidenden Erfolg mehr bot , abzu¬
brechen; es galt , sich zunächst die Freiheit des Handelns wie¬
der zu sichern, und demnächst eine völlige neue Operation
ein-zuleiten . Die gesamten zwischen Przemysl -Warschau
stehenden Kräfte wurden vom Feinde losgelöst und bis Ende
Oktober in Richtung auf die Karpathen und in die Linie
Krakaü -Czenstochau- Sieradz zurückgenommen, nachdem zu¬
vor sämtliche Bahnanlagen , Straßen - und Telegraphenver-
-blndungen naHhaltigst zerstört worden waren . Dieses Zer-
störun -gswevk wurde so gründlich ausgeführt , daß die feind¬
lichen Massen nur sehr langsam zu folgen vermochten, und
sich die ganze Bewegung der Verbündeten , nachdem einmal
-die Loslösun -g gelungen war , planmäßig vollziehen konte.

Die Russen drangen nur mit Teilen in Galizien ein,
ihre Hauptkräfte folgten im Weichselbogenin südwestlicher
und südlicher Richtung , schwächereKräfterückten vom Narew
beiderseits der Weichsel in westlicher Richtung auf Thorn
vor . Das Ziel der Operation der Verbündeten -mußte es
sein, die Kraft der großen Offensive der russischen Massen
unter allen Umständen zu brechen.. Dies konnte trotz der

großen zahlenmäßigen Ueberlegenheit -des Feindes nur durch
den Angriff erreicht werden ; eins starre -Verteidigung konnte
nur Zeitgewinn bringen , mußte aber von den gewaltigen
feindlichen Massen über kurz oder lang erdrückt werden . Der
Operationsplan der Verbündeten war folgender: Die Ent¬
scheidung sollte in Polen und Galizien durch Angriff gegen
-die im Weichselbogenund östlich Krakau vorrückenden russi¬
schen Hauptkräfte gesucht werden , während auf den Flügeln
in Ostgalizien und Ostpreußen -die Verbündeten sich gegen
die gegenüber-stehenden erheblichen feindlichen Kräfte defen¬
siv verhalten sollten. Für die Entscheidung in Polen galt
es alle an anderer Stelle irgend entbehrlichen Kräfte zu¬
sammen zu fassen . Das äußerst langsame Folgen der Russen
-gab die Zeit Zu der notwendigen neuen Versammlung der

Kräfte . In Galizien standen starke Kräfte der österrerchisch-
ung -arischen Armee. ,

In Südpolen wurde in der Gegend von Krakau -und
der oberschlösischen Grenze eine starke aus österreichisch -un¬

garischen und deutschen Truppen bestehende Grupps -ge¬
bildet ; eine zweite starke nnr aus deutschen Truppen ge¬
bildete Gruppe unter Befehl des Generals v . Macksensew
w-uvde teils durch Fußmarsch, teils durch Bahntransport au
der Grenze zwischen Wreschen und Thorn versammelt. Ihre
Aufgabe war es, die unmittelbar südlich der Weichsel zwi¬
schen -dieser und dem Ncr -Warta -Abschnitt vordringenden
schwächeren russischen Kräfte zu schlagen, um dann von Nor-
ÜCn gegen ?ne Dech ^e öe? ru ^^lchen HnnpÄ ^ä^re

vorzugchen , deren Fesselung Aufgabe der südlichen Gruppe
war . Eine . schwächere Gruppe war zum Schutze West-
Preußens nördlich der Weichsel in der Gegend Straßbnrg-
Soldau versammelt . ^

Gegen Mitte November waren die an der ostpreußrschen
Grenze , im Weichselbogen und in Galizien versammelten
russischen Streitkräfte etwa folgendermaßen verteilt : 8—9

Armeekorps , die 10. Armee, standen an der ostpreußischsn
Grenze zwischen Schierwindt und Biala , schwächere Kräfte,
3 bis 4 Armeekorps , mit einigen Kavallerie-Divisionen,
nickten zwischen der ostpreußischen Südgrenze und der

Weichsel gegen Mlawa und Thorn vor , südlich der Weichsel
standen gegen Thorn beobachtend zwischen Wloclawek und
Dombie 2 bis 3 Armeekorps ; diese beiderseits der Weichsel
vorgegangenen Kräfte gehörten zur ersten russischen Armee.
Anschließend an diese hatten die russischen Hauptkräste , und
zwar die 2 . , 5. , 4. und 9. Armee — etwa 25 Armeekorps mit
zahlreichen Kavallerie -Divisionen — die Linie llniewo-
Zdnnska -Wola -Nowo-Radomsk -Gcgend nördlich Krakau er¬
reicht und begannen mit den nördlichen beiden Armeen nach
einem längeren Halt an der Warta diesen Abschnitt zu über¬
schreiten. Südlich der Weichsel in Galizien gingen die übri¬
gen russischen Armeen vor . Sämtliche im Innern noch ver¬
fügbaren Kräfte , vor allem die sibirischen und kaukasischen
Korps , waren herangezogen, sodaß die Gesamtstärke der zu
der großen Offensive gegen Deutschland und österreichisch
Schlesien bestimmten russischen Streitkräfte auf annähernd
45 Armeekorps mit zahlreichen Reserve-Divisionen geschätzt
werden kann.

Mitte November begannen die Russen auf der ganzen
Linie ihre groß angelegte Offensive ; Angriffe gegen die ost¬
preußische Grenze , insbesondere bei Stallupönen , Eydt-
kuhnen und Soldau , wurden indes nach sehr heftigen
Kämpfen abgewiesen. Der russischen Offensive in Polen
kam der etwa gleichzeitig einsetzende Angriff der Deutschen
zuvor. Am 13 . und 14 . November wurde ein russisches
Armeekorps bei Wloclawec geschlagen und ihm zahlreiche
Gefangene abgenommen . Zwei weitere zu Hilfe eilende
Korps erlitten am 15 . November bei Kutno eine entschei¬
dende Niederlage . 28 000 Gefangene wurden gemacht und
zahlreiche Geschütze und Maschinengewehre erbeutet . Wah¬
rend schwächere deutsche Kräfte unter General v . Morgen die
Verfolgung dieser in östlicher Richtung ausweichenden
Kräfte übernahm , schwenkte die Masse der Armee Mackensen
nach Süden ein , und ging beiderseits Lenczyca über den
Ner -Abschnitt vor , nachdem es zuvor gelungen war , ein bei
Dombie stehendes russisches Korps zu schlagen . Infolge
dieser Bedrohung ihrer rechten Flanke - waren die Russen
gezwungen, ihren rechten Flügel (die 2 . Armee) in die Linie
Strykow -Kasimierz-Zdunska-Wola , Front nach Nordwesten,
zurückzuschwenken; in diese Linie wurde nach und nach auch
noch die Masse der von Süden herangeholten 6 . Armee ge¬
zogen, sodaß nunmehr in der Mitte der russischen Linie eins
erhebliche Lücke zwischen der 6. und 4. Armee entstand.

Den über den Ner -Abschnitt in der allgemeinen Richtung
Lodz unaufhaltsam vordringenden Deutschen gelang es, schon
am 17 .November den wichtigen Straßenknotenpunkt Zgierdz
zu nehmen ; am 18 . wurde der feindliche rechte Flügel von
Strykow bis gegen die Straße Brezeziny-Lodz zurück-
aeworfen . Die um Lodz , auf engem Raume vereinigte 2.
und 6 . russische Armee wurden in den nächsten Tagen von
den zunächst über Brzeziny in südlicherRichtung, dann über
Tuszyn in südwestlicher Richtung vordringenden linken
deutschen Flügel zuerst von Osten, dann auch von Südosten
eingeschlossen , während schwächere von Posen und Breslau
herangezogene Teile und Kavallerie den Feind von Westen
und Südwesten umfaßten . Fast schien es jetzt , als ob die
Verbündeten das Ziel ihrer ursprünglich nur auf die Ab¬
wehr der feindlichen Offensive gerichteten Operationen trotz
der großen Ueberlegenheit des Gegners höher stecken könn¬
ten , als ob die Vernichtung des Feindes erreicht werden
könne, — da trat unerwartet ein Rückschlag ein ; — es gelang
den Russen, Len umklammerten Armeen im letzten Augenblick'
von Osten und Süden Hilfe zuzusühren. Teile der an der
ostpreußischsn Grenze befindlichen russischen Kräfte , sowie die
nördlich der Weichsel zurückgehenden Korps der russischen
1 . Armee waren teils durch Fußmarsch, teils durch Bahn¬
transport über Warschau-Skizerniewice in der Gegend west¬
lich Skierniewice vereinigt . Diese Kräfte gingen jetzt im
Verein mit stärkeren von Süden anrückenden Truppen (an¬
scheinend Teile vom rechten Flügel der 4. Armee) gegen den
Rücken der mit der Front nach Westen und Nordwesten im
Kampfe stehenden deutschen Truppen vor, drohend , diese
ihrerseits zu umklammern , nachdem sie die nach Osten und
Südosten entsandten deutschen Sicherungstruppen zurück¬
geworfen hatten . Die Lage der Deutschen war ernst ; von
den in Richtung Lowicz vorgedrungenen Truppen des Gene¬
rals v . Morgen war Hilfe nicht zu erwarten , da Liese nach
mehreren glücklichen Kämpfen westlich Lowicz auf stark
überlegenen Feind gestoßen waren . Das Schicksal der von
mehrfacher Ueberlegenheit nmzingelten deutschen Truppen
östlich Lodz ließ Ernstes fürchten. Allein die tapfere kleine
deutsche Schaar gab ihre Sache keineswegs verloren ; eine
kühne in der Kriegsgeschichte bisher einzig dastehende Tat
sollte sie retten . Sie sprengte den eisernen Ring . In der
Nacht vorn 24. zum 25 . November schlugen sich die Truppen
in der Richtung auf Brzecinh durch , wobei es ihnen gelang,
den sie hier einschließenden Feind gefangen zu nehmen,
lieber 12 000 Gefangene und zahlreiche Geschütze und Ma¬
schinengewehrefielen ihnen in die Hände. Die eigenen Ver¬
luste waren verhältnismäßig gering : fast sämtliche Verwun¬
dete konnten mitgeführt werden . Durch diese Heldentat,
deren Gelingen neben der unvergleichlichenTapferkeit der
Truppen das bleibende Verdienst einer entschlossenen und
tatkräftigen Führung ist, wurde die scheinbar verlorene Lage
zu einer für die deutschen Waffen siegreichen . Es gelang
den umklammert gewesenenTruppen bis zum 26. November,
zwischen Lowicz und Lodz den Anschluß an den linken Flügel
der Lodz von Norden umschließendenTruppen des Generals
von Mackensenwiederzugewinnen.

Die deutsche Front erstreckte sich jetzt von Szadek über
Kazimicrz nördlich Lodz-Lowno bis in die Gegend nordwest¬
lich Lowicz. Gegen diese Front richtete sich nijnmehr eine
allgemeine Gegenoffensive der auf engem Raume vereinig¬
ten russischen Massen ; trotz blutigster Verluste, wie sie in
solchem Umfange die bisherigen Kämpfe noch nicht auf¬
gewiesen hatten , erneuerten sie in den letzten Novembertagen
mit äußerster Hartnäckigkeit immer wieder ihre Anstürme,
die indes von den mit Todesverachtung ausharrenden deut¬
schen Truppen sämtlich abgewiesen wurden.

Anfang Dezember gingen nun die Deutschen nach dem
Eintreffen von Verstärkungen trotz der großen Erschöpfung
ihrer seit drei Wochen fast ununterbrochen im Kampfe
stehenden Truppen ihrerseits von Neuem auf der ganzen
Front zum Angriff über ; es gelang ihren : starken rechten
Flügel , in die in der Mitte der russischen Linie bestehende
Lücke einbrechend Lask zu nehmen und in der Richtung aut
Pabianicc vordringend , die russische Stellung südwestlich
Lodz zu umfassen. Hierdurch wurden die Russen gezwungen,
in der Nacht vom 5 . zum 6 . Dezember ihre so zähe behaup¬
teten Stellungen um Lodz und dieses selbst zu räumen , und
hinter die Miazga zurückzugehen. Alle Versuche der Russen.



die Lücke durch nach Norden gezogene Truppen der in Süd¬
polen kämpfenden Armee zu schließen, waren Dank der ener¬
gischen Angriffe der südlichen Gruppe der Verbündeten —
namentlich ihres in Richtung Nowo -Radomsk siegreich vor¬
gehenden linken Flügels mißlungen . Auch der linke Flügel
der nördlichen deutschen Gruppe , der sich inzwischen über
Jlow bis zur Weichsel ausgedehnt hatte , machte erhebliche
Fortschritte und gelangte bis dicht vor Lowicz und in den
Bzura -Abschnitt. Gleichzeitig mit der Offensive in Nord¬
polen waren die Verbündeten österreichisch -ungarischen Trup¬
pen von den Karpathen und in Westgalizien zum Angriff
übergegangen . Auch hier wurden erhebliche Fortschritte
gegen den linken russischenFlügel gemacht.

Die nunmehr mit erhöhtem Nachdruck auf der ganzen
Front , namentlich gegen die Flügel des russischen Heeres,
gerichteten Angriffe brachten um Mitte Dezember die feind¬
lichen Massen ins Wanken ; zuerst in Westgalizien, dann im
südlichen und nördlichen Polen gingen sie auf der ganzen
Front in östlicher Richtung zurück. Hinter dem Dunajcc,
der Nida , Nawka und Bzura leisteten sie indes von Neuem
zähen Widerstand ; um diese Abschnitte wird z. Zt . noch er¬
bittert gekämpst.

Das ursprüngliche Ziel der Operationen ist indessen
schon heute erreicht : Die schon seit Monaten mit so hoch¬
tönenden Worten angekündigte russische Offensive großen
Stils , die das ganze östliche Deutschland überfluten sollte,
kann als völlig niedergeworfen bezeichnet werden. Ost¬
preußen , Westpreußen , Posen und Schlesien werden für ab¬
sehbare Zeit keinen russischen Einfall mehr zu befürchten
haben , lieber 130 000 Gefangene , zahlreiche Geschütze , Ma¬
schinengewehreund sonstiges Kriegsmaterial sind die Sieges-
bcutc der Verbündeten . Eine Kraftprobe erste nRanges , an
der vom obersten Führer bis zum jüngsten Kriegsfreiwilli¬
gen die ganze in Ostpreußen , Polen und Galizien fechtende
Hecresmacht der Verbündeten ruhmvollen Anteil hat , hat
einen für die Verbündeten günstigen Ausgang genommen.

Der von ihnen errungene Erfolg ist ein Ergebnis des
starken Vertrauens , das sie zu zielbewußtem gemeinsamen
Wirken zusammengeschweißt hat . Die Geschichte der Koali¬
tionskriege ist nicht reich an Beispielen wirklich hingebender
Bundestreue ; hier in diesem gewaltigen Ringen aber sehen
wir ein besonders glänzendes Beispiel solcher Art vor Augen.
Tie Anlage und Durchführung der geschildertenOperationen
stellte besonders hohe Ansprüche an die Führung . Diese
konnte ihre Entschlüsse um so zuversichtlicher fassen , als sie
eine Truppe hinter sich wußte , von der sie das Höchste fordern
durste , und die freudig und willig alles leistete, die im Geiste
des Vertrauens zu einer solchen Führung ihr Bestes, ja ihr
Herzblut hergab . Ihre Tapferkeit , ihre Ausdauer und Hin¬
gebung bedürfen keines Wortes lobender Anerkennung . Seit
5 Monaten im Kampfe mit einem an Zahl überlegenen
Feind erst in Ostpreußen , dann in Polen stehend , hat diese
Truppe kaum einen Tag der Ruhe gefunden. Sie hat un¬
unterbrochen marschiert , und gekämpft und zwar in den
letzten drei Monaten auf einem Kriegsschauplatz, der an sich
schon arm und verwahrlost , jetzt völlig ausgesogen ist . Dazukamen die bei der Ungunst der Witterung fast grundlosen
Wege, auf denen jeder Marsch die doppelte Kraftanstrengung
für die Truppen , namentlich auch für die nachfolgenden Ko¬
lonnen , bedeutete. Aber trotz all dieser fast übermenschlichen
Anstrengungen , trotz aller Not und Entbehrungen , trotz des
jetzt schon fast 5 Wochen ununterbrochen anhaltenden Rin¬
gens ist die Angriffskraft dieser herrlichen Truppe unge¬
brochen, ihr Wille zum Sieg unerschüttert . Wahrlich ! Das
dankbare Vaterland kann mit Stolz und Vertrauen auf seine
tapferen Söhne im Osten blicken , die wie Helden zu kämpfen,
zu leiden, zu sterben und trotz der überwältigenden Ueber-
legenheit des Feindes zu siegen verstehen.

Airs - ein
Auszug aus der Verlustliste Rr . ISS.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 59, Allcnsteiu, Lötzen,
Bischofsburg.

Wehrm . Georg Biising , Nadorst, gefallen.
Gefr . b. Res . Hmrich Meyer 2, Altenesch, Amt Delmenhorst, verw.
Wehrm . Herm . Blank , Jsenserwisch, Amt Butjatnngen , verwundet.
Offiz .- Stellvertr . Hermann Lehrmann, Emden , verwundet.
Wehrm . Ernst Krchenfeldt , Hollwarderwisch, Amt Butjad ., verw.

Infanterie -Regiment Nr . 71, Erfurt , Sondershausen.
Vizefeldw . d. R. Walter Mahrt, Oldenburg, durch Unfall leicht Verl.

Infanterie -Regiment Nr . 77, Celle.
Musk . Wilh . Lange , Oldenburg, gefallen.

Infanterie -Regiment Nr . 94, Weimar , Eisenach, Jena.
Unteroff . d . Res . Friedr . Schlechtweg, Wilhelmshaven , gefallen.
Einj . Unteroff . G . Lange , Alten- Cunsdorf , Amt Elsfleth , gefallen.

Infanterie -Regiment Nr. 129, Graudenz.
Gefr . Emil Söhl , Mitlum , Kreis Leer, leicht verwundet.

Infanterie -Regiment Nr . 176, Thor».
Musk . Hans Hinrichsen , Albertsdorf in Oldenburg , in Gefangensch.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 216, Osnabrück.
Ers.- Res . Max Brandt , Oldenburg, bish . verw ., gestorbenHouthulst.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 227, Rawitsch.
Ers.- Res . Wilhelm Kuper, Baltrum , Norden, vermißt.

Auszug ans der Verlustliste Nr . 138.
Garde -Füsilier -Regiment , Berlin.

Füs . Christians Schaefers , Ludwedinne, Kreis Norden, vermißt.
Gefr . d. Res . Theodor Cornerus , Burhafe , Kreis Wittmund, l. VW.
Füs . Thomas Hiindling , Gr .- Wolde, Kreis Leer, leicht verwundet.
Füs . Eobus Eschen, Voßberg, Kreis Aurich, leicht verwundet.
Wehrm . Emil Benstcn , Grunwaldhorst, Amt Oldenburg , leicht VW.
Füs . Karl Kühl , Meischendorf, Amt Oldenburg , schw . verw.

Infanterie -Regiment Nr . 95.
Leutn . d. Res . Pabst , Oldenburg, verwundet.
Gefr . Ernst Hartig , Oldenburg , verwundet.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 213, Rendsburg . ,
Berichtigung früherer Angaben.

Wehrm . Bernhard Nanninga , Leer, bish . verm., gestorben Zaren-
Linde 1 . 11. 14.
Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 216, Osnabrück.

Musk . Julius Meyer , Oldenburg , verwundet ,
Wehrm . August Beckmann, Leer, verwundet.
Wehrm . Gerd Deppe , Leer, verwundet.
Musk . Jcch. Kurmann , Friesoythe , verwundet.
Ers.-Res . Martin Schuhmacher, Delmenhorst , vermißt.

48. Nescrve-Pionier -Kompagnie, Minden.
Wehrm . Heinrich Albcrs , Apeler, Amt Oldenburg , schw . verw.
Wehrm . Heinrich Schmelzkopf, Warfleth, schwer verwundet.

» » *

Oldenburg . Das nächste Schwurgericht wird am
1 . März zusommmtreten . Als Geschworene wurden aus-
gelast : Schröder , Friedrich, Reniner , Hatten . Vosteen,
Heinrich, Kaufmann , Rüstungen . Jrps , Berend, Landwirt,
Roffhausen ( Jeveiland ) Scheelst , August. Kaufmann,
Oldenburg . Deelsen, Ge -Ha d , Hausmann , Rastrup bei
-swischenahn Olding , Antnu , Klempner, Lastrup . Schmiesier,
Emil , Schneidermeister, Oldenburg. Daring , Hiurich,
Minisienal -Reoisor , Eversten, vor Mohr , August, Land¬
mann , Nadorst . B - ötje, G -rhard , Hausmann , Kehlnock
bei Rastede. Hilgen st öhler, Adolf, Wirt , Rüstungen
Kiopp- nburg , Wilhelm , Hausmann , Klippkanne bei Brake.
Räihjen , Th . , Kaufmann , Nordenham. Helmers, Bernhard
Johs . , Zeller , Lohe b. Barchel. Schmidt, Hinrich , Schloß¬
portier , Oldenburg . Sagemüller , Heinrich, Brauer , Kranen-
kamp . Tanger , Johann , Vollmeier, Goldenstedt. Bur-
meifter, Friedrich . Kaufmann , Nordenham . Wassermann,

Friedrich , Landmann , Westerburg. Bäcker, Johannes.
Maschinenbauer, Rüstringen . Bruns , Theodor , Fabrikant,Varel . Brunken, Gerhard , Molkereidirektor, Eversten.
Bohnemann, Martin , Werfttikchler, Rüstringen . Drees,
Heinrich, Kaufmann , Molbergen. Wragge , Joh . , Bäcker-
meister, Delmenhorst. Gerriets, Heinrich, Tischler,
Rüstringen . Alms, Karl , Schlächtermeister, Delmenhorst.
Alhing , Ad. , Landwirt , Schmalenfleth. Rosenbaum , Cl. mens,
Zeller , Westerbakum. Hemmen, Bernhard , Zeller , Bart¬
mannsholte.

Delmenhorst. Die Kaiserliche Werft Wilhelmshaven
bittet um Aufnahme nachstehender Ausführungen : „In,Nr . 9 des NorddeutschenVolksblattes vom 12 . Januar d. I.
befinden sich Ausführungen über die Unterstützungar >b eits loser und dadurch bedürftig gewor¬dener Einwohner der Stadt Delmenhorst.Es sei hiermit darauf hingswiesen, daß die Kaiserliche Werst
Wilhelmshaven noch rund 300 ungelernte Ar¬
beiter für Handlangerdienste , Magazin -,Kohlen - und Er dar beiter braucht. Ferner können
ungelernteArbeiterzuNieternund Stem¬
mern ausgebildet werden. Es fei weiterhin
darauf hingswiesen, daß die Werft Wohnhallen erbaut hat,
in denen von außerhalb kommende Arbeiter für täglich35 Pf . ein Unterkommen mit Morgenkaffee erhalten können.
Die Hallen sind mit Kücheneinrichtung versehen, so daß sich
die Bewohner für billiges Geld an Ort und Stelle ver¬
pflegen können. Die bislang fertiggestellten Hallen sind
noch nicht voll belegt, weitere Hallen befinden sich unmittel¬
bar vor der Fertigstellung . Die Verdienstgelegenheit auf
der Werft ist gut. Nach Abzug der für die eigene Person
Hsoilwendigen - sVerpflogungskosten 'verbleibb d -»m Urbciiter
noch ein ansehnlicher Betrag zur Unterstützung seiner in der
Heimat gebliebenen Familie , der nach kurzer Beschäfti¬
gungsdauer zum vollen Unterhalt der Familie ausreichen
wird . Die Möglichkeit, bedürftige Familien in ausreichen¬
dem Maße zu unterstützen, würde für den „Ausschuß für
Kriegs -Hilfe " sshr nachhaltig dadurch vergrößert werden,
daß die arbeitslosen Arbeiter möglichst zahlreich die auf der
Kaiserlichen Werft sich bietende Arbeitsgelegenheit be¬
nutzen würden .

"

Elsfleth . Teures Glücksspiel. Der Gastwirt
S . in Lemwerder hat mit zwei Gästen hie und da zu einem
Kartenspielchen sich zusammengesetzt, das bei genauem Zu¬
sehen nach Ansicht des Landgerichts dem Mauscheln nicht
ganz unähnlich sah , mindestens aber als verbotenes Glücks¬
spiel sich charakterisierte. Immerhin wars ziemlich harm¬
los . Denn es wurde nur um kleine Pfennigbeträge und
mehr der Unterhaltung als des Gewinnes wegen gespielt.
S . kam deshalb mit zehn Mark Geldstrafe davon , die nur
durch den Zusatz der Gerichts- und Zeugenkosten reichlich
teuer wird.

Abbchaustn . Das StaNgekäude und dt - Werkstatt
des Ztmniklmanus Grashorn in Ellwücden sind vollständig
niedergebrannt

Emden . Von der Kriegshilfe. In der letzten
Bürgervorstehersitzung wurde bekannt gegeben, daß die in
unserer Stadt an Kriegsnnterstützungen bisher ausgezahlten
Gelder sich belaufen auf : für das Reich 97 801,10 Mk. , für
die Stadt 61 309,45 Mk. Außerdem hat die Stadt an Miete
für ihre Häuser 2810,60 Mk. eingebüßt.

— Die Eingemeindung Borssums hat inso¬
fern einen Fortschritt zu verzeichnen, als der Kreisausschuß
dem Eingemeindungsvertrage zugestimmt, wenn die Stadt
60 000 Mark statt bewilligter 45 000 Mark Entschädigung
bezahlt.

Hochwasser
Dstn ° iag , 19 . Januar : vormittaa « 3 .35 » achmiua -,s 4 .05
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4. Kapitel.

Sonntag morgen . Der Himmel hat sich mit Wolken
bedeckt . Zuweilen dringt das TageNgestirn 'durch und
schickt ein bleiches Licht herab . Es ist gewitterschwül. In
den Ställen zerrt das Vieh an den Ketten und wehrt sich
gegen die stechenden Fliegen.

lieber dem Dorf schwebt Glockenklang. GH' der Peter
Margolf zur Kirche geht, schaut er nach seinem Bienenstand.
Im Grasgarten an windstillem Ort hat er in einem halt¬
baren Häuschen, dem selbst -die Dachkandel nicht fehlt,
zwanzig Stöcke untevgebracht . Es ist aber Raum Wr
dreißig darin . Die Bienen haben einen guten Ausflug ins
Feld . Seitdem die Esparsette -den Rotklee verdrängt 'hat,
ist die Tracht besonders ergiebig . Man muß allerdings
auch mit schlechten Homgjahren rechnen. Es ist dafür ge¬
sorgt , daß die Bäume nicht bis in den Himmel wachsen. Als
Bub ' hat 's der Peter Margolf erlebt , daß sein Vater einen
Glücksschwarm fand und dadurch zum Züchter wurde . Dem
Alten waren die fleißigen Bienen eine liebliche Unterhal¬
tung/und er freute sich, wenn sie im Frühjahr das Gelbe
von den Weidenkätzchenin ihre Zellen trugen . Er sprach
mit ihnen, und sie kannten ihren Herrn . Der Honig war
ihm als Hausmittel unentbehrlich . Obwohl er durch Stroh¬
körbe viel Einbuße erlitt , wollte er von Mobilstöckennichts
wissen. Und gar die Glastüren waren ihm in -die Seele
verhaßt . Tre -rcheit mußte auch im Umgang mit den Tieren
gelten . Bei solcher Schnüffelei hörte der Friede Gottes auf.
Wer ließ sich denn gern in die Wirtschaft gucken ? Sieben
Körbe hielt der Alte und setzte immer Geld dabei zu. ,Ein
teuer Vergnügen und ein langer Verdruß ! ' -dachte Peter , der
Sohn . Aber er durfte nicht mucksen . Sobald er -den Hof
übernommen hatte , holte er einen Bienenkenner . Der gab
ihm förmlich Unterricht . Die Strohkörbe -machten beweg¬
lichem Wabenbau Platz . Geräte wurden angeschafft. Der
Pet -er sah sein blaues Wunder . Ein paar Jahre hin , die

Bienenwirtschaft stand in Flor und warf ein hübsches
Sümmchen ab.

Der Bauer in seiner Sonnta -gsmontur , das Gesang-
-buch in der Hand , nähert sich dem Bienenhaus und schreitet
gemächlich -die Stöcke entlang . Beim letzten hält er an . Die
Bienen haben sich vorgelegt , der Klumpen wird zusehends
größer . Einzelne Tierchen stürzen aus dom Flugloch her¬
aus , schütteln den Körper und schlagen mit den Flügeln.
Diese und andere Zeichen -können nicht trügen , ein Schwarm
bereitet sich vor , den Mutterstock zu verlassen. Entwischt er,
sind sechs, acht Mark verloren . Der Peter kratzt sich hinterm
Ohr . Soll er hier auf dem Posten bleiben oder soll er iu
die Kirche gehen? Selten , daß er auf der Männerbühne
fohlt, wenn 'das Vaterunser gebetet wird . Aus dem Gebet
eisteht ihm der Segen , der auf seiner Arbeit ruht . Er
kämpft mit sich. Der Sonntag kann zum Sündentag wer¬
den. Der Kappes am Hirscheck hat einmal Ostern den Stall
gemistet und hat dabei einen Fall getan , daß er kreuz und
quer verbunden .mirde. -Ganz sicher , der Herrgott ihn
Himmel hat ihn gestraft . Dem Peter steigt das Blut zu
Kopf. Krammenot aber auch ! Ist er -denn mit der Pelz-
kapp'

geschossen ? Er will doch wahrhaftig am Sonntag
nicht schaffen. Was will er denn? Da sind seine Bienen.
Die gehören zum Hos so gut wie das Vieh. Angenommen,
eine Kuh bricht ihm aus . Dann fängt er sie ein. Ob 's
Sonntag oder Montag ist. Akkurat so wird er 's mit dem
Schwarm jetzt machen. Das ist ein Muß . Das läßt er sich
von niemand verbieten . Er reckt den Kopf in die Höhe, die
Brauen wachsen in eines zusammen. Er ist entschlossen , zu
bleiben.

Die Marie erscheint an der Gartentür.
„Vater ,

's is die höchste Zeit !"
„Geh nur fort, " ruft er ihr zu, den Mick nicht von dem

Stock verwendend.
Die mit Blumenftaub beladenen Bienen lassen sich vor

dem Flugloch nieder . Durch die Glastüren kann man 's
deutlich sehen, die Schwa-rmbienen haben die Köpfe in -den
Zellen , für die neue Heimat Vorrat zu sammeln.

Eilends begibt sich der Peter ins Haus , legt den
schwarzen Kirchenrock ab und kommt im blaugestrickten
Wams zurück.

Er setzt einen neuen Stock in Bereitschaft, stellt Feder¬

wisch und Korb zurecht. Möglich, der Scharm fliegt plötz¬
lich aus , es kann auch noch eine Weile dauern.

Eine volle Stunde hält er Wacht. Mit einem Male
brechen die Bienen los , mittenin ihre Königin . Weit ver¬
nehmbar klingt ihr Schwarmgesang . Hoch in der Luft er¬
scheinen sie wie eine dunkle Wolke. Die schwebt eine Zeit¬
lang hin und her. Mählich senkt sie sich nieder und bleibt
am Ast eines Zwetschenbaumes hängen . Flugs setzt der
Margolf die Leiter an . Die mächtig qualmende Pfeife im
Mund , steigt er -Sprosse um Sprosse hinauf . Droben zeigt
er , was er kann. Sacht gleitet der Federwisch über -die
Bienentraube . Die fällt in den Korb, der Schwarm ist ge¬
faßt.

Der Bienenväter waren mehr im Ort . An Geschicklich¬
keit tat 's dem Peter Margolf keiner gleich . Während er -die
Kolonie in der neuen Wohnung einlogierte , trat der Lchrer
in 'den Garten.

„ GutenTag , Margolf ."
„ Großen Dank !"
„Jetzt ist die Zeit , daß die Bienen schwärmen."
„ -vlvt.
„Man sollt meinen, der Herr Pfarrer hält auch daran

gedacht."
„Wieso der Herr Pfarrer ?"
„ Er hat Wer -die Bienen -gepredigt, wie 's irr der

Schrift heißt : Du sollst niemand um seines geringen An¬
sehens willen verachten, denn -die Biene ist ein kleines Vög-
lein und gibt doch süße Frucht .

"
Der Bauer nickt.
„Das is wahr .

"

„Der Herr Pfarrer hat das schön ausgelegt, " fuhr
Weilandt fort . „Wie die Bienen Zusammenhalten und
wie darin ihre Stärke liegt. Und daß sie den Menschen ein
Beispiel geben. Er war noch nicht lang ' im Ort , hat der
Herr Pfarrer -gesagt, aber so viel hätt er doch schon gesehen,
-um die Einigkeit wär 's schlecht bestellt. Wie die alten Rit¬
ter auf ihren Burgen , säß hier jeder auf seinem Hof.

's
tät nur noch fehlen, daß auf den Donbalken stünd : „Selber
essen macht fett.

" Und 's war auch kein rechtes Frohsein
unter den Leuten. Wo das wachsen sollte, müsse -man Liebe
säen .

"
(Fortsetzung folgt .)
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